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Redaktion in Haktle, Gr. Brauhausſtraße 17, Telephon Nr 6802,
Eisleben 302 Sprechſtunden der Redaknon in Halle: Wochentags von
11 12 Uhr. Sonniags keine Sprechſtunde. prechſtunden unſerer

bener Vertretung wochentags von 4-- 6 Uhr nachmittaggs. Die
Volksſtimme“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,

enthält die illufricrte Sonntags Beilage „Bolk und Zeit“ ſowie
wöchent ich abwechtelnd „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeiter de
Jucoend“. Unverlanct eingeſandten Manuſkripten iſt Rückporto bei

Die „Volkeſtimme“ verſügt über einen beſtens ausgebauten
erichterſtattungedienſt in allen Orten ihres großen Verbreitung bezirks.

Meldungen von Bedeutung werden zu jeder Tageszeit ſowohl telephoriſch
wie auch ſchriſtlich von der Redaktion enigegengenommen. Sendungen
an die Redaktio.. bitten wir unter Bezeichuung „Eiliges Zeitungsmaterial“
ſowie micht an ein elne Redakteure, ſondern an die Schriftieitung zu richten.

sozialdemokratiſche

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg -Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, Wittenberg-Schweinig, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Jeitz-Weißenfels, Naumburg,

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Donnerstag, 12. Januar 1922

und Gecſchäftsſtelle in Halle a. S., Gr. U 21ummer 5477. Telegrammadreſſe Volksſtimme al echt
11092 Erfurt. Geſa ätisſtelle in Eisleben Bahnhofſtr. 22.

Nummer 302 Bezugspreis monatlich 9,50 M. und ſ 50 M
Rnaskoſten; m öchent! ich 2.75 Mk.. oder im Quarta 33 Mi

lich Zuſtehungsgebühr. Für Abholer an den Ausgabeſtelen
Mit Ab'o ungsgebühr 10 Mk monat ch. Einzelnummer 50 Pfg

Anzeigenpreiſe. ün Soelpalienen An cigenen koſtet das M lUimeſer
Mk. im 2geſpaltencn Tertel 5. M einſch ſeßlich der Anzeigen

ſteuer Aufcabeiermin für die nächſte Ausgabe dis 9 Uhr morgens
Betriebsſtöruugen techniſcher oder anderer Art entdinden von der rech
zeitigen Auſ nahme von A zeigen ſowie von der pünktlichen Zettungs
lleferung. Rabattene den laut Tartf je nach Umfang des Auftrages gewährt.
Playvor'chrifen finden nach Möglichkeit weitgehendeſte Beruckſichngung.

AUltimutum der franzöſiſchen Republikaner an Briund.

Frankreichs Miniſterpräſident vor dem Sturz
Briand plötzlich nach Paris abgereift.

Kahinettskriſe in Frankreich? Die Folgen für Deutſchland.
Cannes, 12. Januar. Briands unerwartete Abreiſe bedeutet

empfindliche Lahmlegung der Konferenzarbei-
t en. Jn den Konferenzkreiſen iſt man der Anſicht. daß es Briands
perſönlichem Eingreifen gelingen wird, der in ſeiner Abweſenheit
ausgebrochenen miniſteriellen und parlamen-
tariſchen Kriſe Herr zu werden, zumal da man annimmt,
daß es ſich in der Haurtſache um Mißverſtändniſſe handle.

Sollte es darum in Paris zu einer Kabinettskriſe kommen,
was jedenfalls nicht außerhalb des Bereiches der Möglichkeit liegt,
ſo müßte damit gerechnet werden, daß die Konſerenz ohne Eini-
gung in der Reparationsfrage abgebrochen werde. Dieſe Perſpek:
tive würde angeſichts des unmittelbar bevorſtehenden Termins des
15. Januar für Deutſchland Folgen herbeiführen, die im Augen
blick noch nicht zu überſehen ſeien.

Die republikaniſche Kummergruppe gegen die

Abmachungen in Cannes.

Die franzöſiſchen Forderungen an Deutſchland ſollen ohne
Verzug eingetrieben werden. Das franzöſiſch engliſche
Bündnis kein Grund anf Verzicht von Reparationsforde

rungen.
Paris, 12. Januar. (Favas.) Dureau, der Vor

ſitzende der republikaniſchen Kammergruppe, hat an den
Ptiniſterpräfidenten gedrahtet:

Die Leitung der republikaniſchen Kammer-
gruppe hat ſich mit den Nachrichten beſchäftigt, die aus
Cannes lommen, und wünſcht Jhnen im Nahmen Jhrer
240 Mitglieder mitzutcilen, daß bei der geſtrigen Vollver-
ſammlung die Gruppe eine Tagesordnung annnahm, in der
ſie den Willen ausſpricht, ohne Verzug die Eintreibung derfranzöſiſchen Forderungen an Deutſchland durchgeführt zu

ſehen. Jch kann Jhnen die Verſicherung geben, daß die
Kammer niemals die neuen Konze ſionen, ſelbſt in der Form
eines Moratoriums, auf Koſten Frankreichs oder Belgiens
ſeinem engliſchen Verbündeten beſtätigen wird und daß kein
Projekt eines engliſch-franzöſiſchen Bündniſſes, ſo nützlich
es auch der anderen Nation ſern kann, als Billigung irgend
einen Verzicht in der Reparationsfrage oder irgendeinen
Verzicht auf irgendwelche in dem Vertrag begründete Ga-
rantien, insbeſondere ver terrttortalen Bicherheiten fordern
darf.

Rache bleiht Trumpf.

Die Franzoſen beſtehen auf Aufrechterhaltung der Ver-
gewaltigungspolitik Deutſchland gegenüber.

Paris, 12. Januar. Die Liberte berichtet, es er
daß man ſich in der geſtrigen Minjiſterratsſitzung, in der
Millerand pex'önlich interveniert habe:
1. keine Herabſetzung der n zuzulaſſen.
z. r auf die Beſetzung des linken Rheinufers zu ver-

zichten.
3. alle Rechte Frankreichs auf wirtſchaftliche u. militäriſche

Sanktionen aufrechtzuerhalten, wenn die Umſtände es
erforderten.
Jn dieſem Sinne ſei ein langes Telegramm an Briand

abgegangen.

Der engliſch-franzöfiſche Pult.

Ernſte Fortſchritte. Teilnahme Belgiens und Jtaliens.
Frankreich bangt um ſein „Recht“, Deutſchland gegebenenfalls

militäriſch beſetzen zu dürfen.

Paris, 12. Jan. Der Sonderberichterſtatter der Agence Ha
vas in Cannes meldet; die Verhandlungen über den Abſchluß
eines m r Paktes hätten ſehr ernſte Fortſchritte
gemacht. Briand ſei in der Lage einen Vortextentwurf
nach Paris zu überbringen. Die Beteiligung Belgiens an
dieſem Abkommen ſei günſtig aufenommen worden, aber die
Unterhändler ſelen der Anſicht, daß das franzöſiſch- britiſche Ab
kommen die Grundlage bilden müſſe und daß, wenn der Augenblick
gekommen ſei, ähnliche Alkommen es vervoll'ommnen müßten, an
den auch Belgien und Jtalien teilnehmen könnten.

aris, 12. Januar. Wie der Sonderberichterſtatter der Agen
tur Havas meldet, ſei der Oberſte Rat heute vormittag zufällig
dazu gekommen. ſich über die Tragweite des Paragraphen der Re
ſolution vom 6. Januar auszuſprechen, nach dem die Mächte ſich
prgtie verpflichten, ihre Grenzen zu reſpéktieren
und ſich gegenſeitig nicht anzugreifen, da dieſer Text
zu Jnterpellationen Anlaß gegeben hat und auch dem Rechte
Frankreichs Abbruch tut, Sanklionen, im Falle einer Verfehlunz
Deut chlands, zu verhängen, was der Friedensvertrag von Ver
aillers zuläßt. Lloyd George präziſiert den Gedan'en der Kon-
erenz wie folgt: Die Reſoſution könne in keiner Meiſe den Rech-

ten Abbruch tun, die die Alliierten durch die beſtehenden Verträge
erhalten haben, und die Reparationsfrage, die die Alliierten be
treffen könnten, würden keineswegs auf der Konferenz von Genug
zur Erörterung gebracht werden.

Was vVelgien beweiſt.
Paris, 12. Jan. Der Sonderberichterſtatter des Jntranſigeant

meldet aus Cannes, er könne boſtätigen, p. als Belgien bewieſen
Deutſchland könne 229 Millonen Mark als die in

ndon feſtge,etzten 500 M. llionen im Jahre 1922 bezahlen, eine
hohe Perſönlichkeit der Republik an die franzöſiſche Dele

gation in
chen, daß man erwarte, daß das Maximum an Reparationen ge
nannt werde, das die franzöſiſche Opfer erhoffen laſſen könnten.

Roch keine Enladung.
Unterredung Rathenaus mit Horne.

Cannes, 12. Januar. Die deuiſche Delegation hat zur Stunde
noch keine Einladung zu einer Zuſammenarkeit mit der
Gegenſeite erhalten. Jn Ententekreiſen verlautet, daß die Vex
treter Deutſchlands nur vor der Reparationskommiſſion
und nicht vor dem Oberſten Rat ſelbſt gehört werden
ſollen. Es liegt die Vermutung nahe, daß die Kommiſſion, die
ſich durch die letzte deutſche Note brüskiert füblte, aus trif- J

bewilligt erbaltene e e nene r znicht zu einem vorzeitigen Aboruch der Konferenz kommen ſollte,

Gelegenheit erhalten wird, mit den Mitgliedern des Oberſten Rats
ſich auszuſprechen.

Cannes, 12. Januar. Dr. Walter Rathenan
nachmittag mit Sir Robert Horne und Loucheur konferiert.

nnes gedrahtet habe, um die Tatſache zu unterſtrei

t geſtern

Verdilligung des Prſtbetriehes.
Berlin, 12. Januar. Jm Reichstagsausſchuß für Beamten-

angelegenheiten verbreitete ſich Berichterſt. Abg. Allekotte
Ztr.) anläßlich der Vorſchläge für Reichspoſtverwaltung über
eſormen zur Verbilligung des Betriebes über die notwendigen

Maßnahmen. Miniſter Gieskderts entgegnete auf die Reform-
vorſchläge des v Alletotte, daß dieſe Vorſchläge größtenteils
vom Miniſterium ſelbſt ſchon dergit wurden und darauf bezüg-
liche Arbeiten mitten im Fluß ſind. Viele berlagten Mißſtände
liegen der Zeit zugrunde in der die geſetzgeberiſchen Maßnahmen
ſich förmlich überſtürzten. Gewiſſe 2 ſind alſo zwangsläufig.
Am guten Willen, Reformen zur Verbilligung zu ſuchen, fehlt es
im Miniſterium nicht. Aber mit Sparſamkeit allein iſt das Defi-
zit nicht zu beſeitgen. Nächſte Sitzung Donnerstag.

Fort'etzung der Verhandlungen zwi'chen Finanzminiſter

J waltung ung des verltegenderſtiſe aterials ergab, daß im Rheinlande und Weſt
i die Jnduſtrielöhne höher als die der Eiſenbahnverwaltung
d. Dagegen iſt das Verhältnis umgekehrt in Bayern

Württemberg, Niederſchleſien, Hſtpreußen und
Pommern. Die Verhandlungen werden fortgeſetzt werden.

Re t der 6tädte.
Von Philipp Scheidemann.

Den nachſtehenden Artikel des Genoſſen Scheide-
mann der hier als Oberbürgermeiſter von Caſſel
ſpricht, finden wir in der „Frankurter Zeitung“.
Der Anregung des Verfaſſers, den Gemeinden wieder
das Recht zu geben. Zuſchläge auf Reichsſteucrn zu
erheben, ſtehen wir, wen gſtens in dieſer allgemein
ausgeſprochenen Form, ſehr ſkeptiſch gegenüber.

ed. d. „Volksſtimme“.
Um nichts in der Welt möchte ich einen der deu-ſchen

Stämme in ſeiner Eigenart beeinträchtigt wiſſen. Es wäre
übrigens ein lächerliches Beginnen, den Südbayern zum
Preußen oder den Pommern zum Schwaben erziehen zu wol-
len. Möge jeder Stamm hegen und pſlegen, was ihm eigen-tümlich was ihm lieb und teuer iſt. Trotz alledem es
war nach dem Zuſammenbruch ein rerdienſtliches Werk, dem
deutſchen Einheitsgedanken vorzuarbeiten erſtens durch d'e
Uebernahme der Eiſenbahnen und der Waſſerſtraßen auf
das Reich und zweitens durch die nicht ohne Schwierigkeiten
erre ichte Finanzoberhoheit des Reiches. Jn die'en Fällen
hat Erzberger die Hauptarbeit geleiſtet. Wie es aber ſo oft
geht, ging es auch hier: die Richtigkeit im einzelnen hat
unter der Fixigkeit, mit der gearbeitet worden iſt und, wie
ausdrücklich anerkannt werden ſoll, zu leiden t Bei
der Uebernahme der Eiſenbahnen hat das Reich finanziell
e W abgeſchnitten. Es hat m. E. die Bahnen erheblich
überzahlt und mancherlei mit in Kauf nehmen müſſen,
worauf es gewiß g'rn Verzicht geleiſtet hätte. Jnfolge der
Finanzoberkobeit aber, d'e für das e errichtet wordeniſt, ſind die Länder und Gemeinden zu eichsStipendiaten
geworden zum eigenen Schaden aber auch, wovon ich
überzeugt bin, zum Schaden des Reiches ſelber. Das wird
ſich, wie ich fürchte, immer mehr herausſtellen.

Jch will ausſchließlich von der Not der Gemeinden
ſprechen die durch die Reichsgeſetzgebung in eine nahezu un-
erträoliche Lage çcebrocht word n ſind. Den Gemeinden iſt

das Recht, Zuſchläge auf die Einkommenſteuer zu erheben.
genommen worden. Dafür hat man ihnen els merk
würdigen Ausgleich einen Haufen neuer Verpflichtun en
aufgebürdet und belaſtet ſie forlgeſetzt mit we'teren Auf-
gaben. Da jetzt alle und jeder anſcheinend nur noch in hoher
Politik machen, wird es hoffentlich nichts ſchaden, wenn ich

in aller Beſcheidenheit einmal auf die Notlage der Gemein-
den aufmerkſam mache.

Als Folge des Krieges mit allen ſeinen Nöten ent
ſtanden die kommunalen Kriegsgeſellſchaften, die
die Gemeinden mit Hilfskräften eller Art überfluteten. Wo-
hin jetzt mit der Freud? Die Wohlfahrtspflege
mußte ſich ſelbſtverſtändlich cuswochſ n und belaſtet die Ge
meinden (S 59 des Landesſteuergeſetzes). Die Arbeits
ämter verſchl'ngen große Summen durch den Ausbau der
Arbeitsnachweiſe und die Zuſchüſſe für die Erwerbsloſen.
Die Kriegsbeſchädigtenfürdorge. die Sorge für

Jntere

die Sozial und Kleinrentner find ſchwere Belaſtun-
gen der Gemeindeverwaltungen. Koſten die Wohnun
ämter und Mieteinigungsämter ſchen erhebl'che
Summen, ſo ſind die von den Gemeinden zu leiſtenden Zu
ſchüſſe zu den Wohnungsbauten durchaus geeignet.
die Kommunen direkt zu ruinieren. Für nahezu jede neue
Wohnunz, die gebaut wird ich will von Kaſſel ſprechen
muß die Stadt erwal: ung, ſolange die Verordnung über dir
Erhebung einer Abgabe zur Forderung des Wohnungsboues
in Preußen vom 22. November 19921 noch nicht zur Aus
führung gelangt iſt, e.nen Zuſchuß von rund 10 000 Marken abei belaſtet uns auf dem Gebi t der Wohnungs-
beſchaffung das Reich mit ſein n Reichswehrmännern, das
Land mit ſeinen neuen Schupo Angehörigen in ſchlimmſte r
Weiſe. Von großen Behörden die in die größeren Provinz-
ſtäde verlegt worden ſind, ganz zu ſchweigen. Mit Durch
führung der vorerwähnten Verordnung werden die An
ſprüche an den Stadtſädel ganz erheblich wochſen. Erwähne
ich außer der die Gemeinden erdrückenden Neuregelung des
Beſoldungsweſens, die ſelbſtverſtändlich ganz automatiſch
nach den Beſchlüſſen auf dem Gebiet des Schulweſens neu er-
ſtandenen Ausgaben, dann iſt zwar noch lange nicht jede
nere Verpfl.chtung erwähnt, aber es dürſte das Anzeführte
immerhin genügen, auch dem kommunalpolitiſch wenigerſerten zu zeigen, wie ſchwer es die Gemeinden heut

zutage haben. überhaupt ihren Betrieb einigermaßen auf
recht zu erhalten.

Wie ſollen die Gemeinden allen ihren Verpflichtungen
nachkommen? Auf dem Papier ſieht vie 7 ſäuberlich
paragraphiert, ſo aus: von den Einnahmen des Reiches ausder Einkommenſteuer behält das Reich ein Drittel
zwei Drittel gehen an die Länder, die wiederum die Gemein-
den befriedigen ſollen. Das ſoll in der Weiſe geſchehen, daß
den Gemeinden vorläufig der um 5 Prozent erhöhte Betrag
ausgezahlt werden ſoll, den ſie im Jahre 1919 ſelbſt aufge
bracht haben. Auf d m Stuttgarter Städtetag im Som-
mer 1921 habe ich dieſes ſtarre Syſtem“ als eine glat:e
Unmöglichkeit bezeichnet. Wie kann man heutzutage auch
zunächſt nur für einige Jahre die Städle mit ihren unaus-
geſetzt wachſenden Aufgaben und Ausgab en abfinden wollen
mit einem Betrag der vor mehreren Jahren bei einer höhe-
ren Kaufkraft der Mark vielleicht mit Ach und Krach aus
gereicht hätte, eine Stadt vor dem Juſamwenhru u be
wahren! Es muß unbked'nat vor dem 1. April 1823 eine
Aenderung d'eſes Maßſtobes für die Beteiligung der Go
meinden am Ertrag der Reichsſteuern exſtrebt werden, wie
ſie das Landesſteuergeſctz in S 61 in Ausſicht nimmt.

Das köſtlichſte Gut des deutſchen Städt weſens war das

Seblſtv. h r e Ait ar r vse den deu:ſchen Städten möglich, die Blüte zu en,
ſest zu verwelken droht. Dieſes Recht iſt zerbrochen ſeit dem
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Augenblic, in dem man ben Städten vas Recht w.
a chläge zur Einkommenſteuer zu erheben. Ueber dieſe Tat
ache kann auch die ſchönſte Reden-art nicht vinwegtäuſchen.

ier liegt einer der e Fehler unſererteuer Die Gemeinden finkommen abhereß zu machen von dem zwiſchen Ultimatum

und Ultimatum vegetierenden Reich war nicht nur aus kul-
turellen, ſondern auch aus politiſchen Gründen falſch. Die
paar hundert Deutſche, die ſich der wenig erbaulichen Auf
gabe unterzogen haben, das Friedensdikfat von Verſailles
zu leſen, werden mir ohne weiteres zuſtimmen,

Statt aller weiteren Lamentationen ſoll der Tatbeß
ſeſtgeſtellt werden: Bei der Aufftellung des Etats kerech-
neten die Gemeindeverwaltungen früher, welche Erzräge, aus
den ſtädtiſchen Werken, Steuern und Gebühren zu exwarten
e und wieviel demgemäß an Zuſchlägen zur Eiſkemmen
teuer noch erhoben werden müſſe, um das Gleichgewicht im
Haushalt herzuſtellen. Je nach n wurden dann die
auf die ſtaatliche Einkommenſteuer aufzuſchlagenden Pro-
zente errechnet. Das war ein ziemlich einfaches Verfahren,
mit dem übrigens kein Mißbrauch getrieben werden konnte,
weil ſich der Staat ſofern mehr als hundert Prozent er
hoben werden ſollten das Genehmigungsrecht vorbehalten
hatte. Jetzt müſſen die Gemeinden ihre Bedürfniſſe aus
Quellen und Quellchen zu decken ſuchen, die im Verhält
nis zum Bedarf nur ärmlich en dafür aber ihrer oftſchikanöſen Eigenſchaften wegen rei liche nzufriedenheit in
der Gemeinde hervorrufen. Abgeſehen von den Grund, Ge-
bäude und Gewerbeſteuern, die noch anſehnliche Beträge
bringen, zum Teil aber auch bereits vom Reich und den Län
dern als Steuerquellen beanſprucht werden, bleiben den Ge
meinden nur noch Steuern, Abgaben und Gebühren z. B. auf
Betriebe, Kanalbenutzung und Unterhaltung, Müllabfuhr,
Waſſerleitung, Straßenreinigung, Wertzuwachs, Grund-
erwerb, Eintrittskarten, Luſtbarkeiten, Wirtſchaftserlaub-
nis, Eſſig, Apfelwein, Bier, Branntwein, Beherbergung und
Hunde. Dazu kommt noch ein Anteil an der Umſatzſteuer und

iell voll

beßänd

Gemeinden!

e Haupteinnahme der Anteil an der Reichgeinkommen
euer.

n eine re u kataſtrophale Lage ſind die Gemein-den S. e ach worden, daß ihnen das Reich das Recht,

das von der Reichseinkommenſteuer freigelaſſene Mindeſtein
kommen zu beſteuern. nachdem die e ehung
war, wieder en h sher einenzu geben. Die Folgen dieſer a me brauche ich nicht

zu ſchildern, ſie liegen klar zütage. chwer es auch iſt, es
muß 237 geſagt werden: was hülfe es, wenn das Reich
durch a auch der letzten Spree in der

erleben könnte, in Wirklichkeit aber infolge
der Gemeinden endgültig zuſammenbräche.

ſie Gemeinden ſind die letzte Hoffnung des Reiches, ſie ſind
di Zellen neuen Lebens, einer neuen beſſeren Zukunft.
Werden die Gemeinden, denen das Wertvollſte im Selbſtver
waltungsrecht durch die Reichsfinanzpolitik genommen,

Dkheorie we
relendun

weiterhin behandelt wie in den letzten Jahren, dann
müſſen ſie zuſammenbrechen. Das zu verhüten. iſt genau ſo
wichtig wie der Verſuch, die Forderungen der Entente zu er
füllen. Die Wichtigkeit iſt wohl nur deshalb bisher nicht in
vollem Umfange erkannt worden, weil die Gemeinden weni
ger zudringlich geweſen ſind als die Repurationskommiſſion
und mit „Sanktionen“ auch nicht drohen konnten.

Wer Deutſchland retten will, helfe den
s muß den Gemeinden im Jntereſſe des

Reichs und im Jntereſſe deutſcher Kultur die Möglichkeit zum
Leben verſchafft werden durch die Wiederherſtellung ihres
Selbſtperwaltungsrechtes. Das kann nur erreicht werden
durch Wiedereinräumung des Rechtes, Zuſchläge auf Reichs

zu erheben. Es kämen vor allen anderen. Steuern
olche in Betracht, die das Einkommen und den Umſatz be
laften. Das hier im einzelnen zu erörtern, würde zu weit
ühren. Die notwendigen Geſetzesänderungen herbeizu-
ühren, kann picht allzugroße Schwierigkeiten bereiten für

ein Parlament, in dem kein Vertreter ſitzt, dem nicht aus
eigener Anſchauung die grenzenloſe Not der Gemeinden be
kannt wäre.

Hulhheiten, nichts als Halhhelten!

Criſpien kennt kein deutſches Vaterland.
Il 6. P.-Parteitan.

Die Stimrrung der Delegierten

Unter der Spitzmarke: Der Parteitag des Abwartens“
vrahtet der Sonderberichterſtatte des „Vorwärts“ dem Zen-
tralorgan folgende Zeilen:

z Beurteilung der Stimmung der Delegierten iſt man
u ieſes oder jenes Symptom angewieſen. Jſt es nicht
B. bemerkenswert, daß der Berliner Delegierte und „Freideits Redaltent Stöſſinger, ohne auf n zu

ſtoßen, ausſprechen konnte, daß das ewige Gegeneinander-
ausſpielen von „Reformismus“ und „Revolution“ auf die
Arbeitermaſſen erbitternd und daher allgemein ſchädigend
wirke? Die Betonung, daß die Einigung aller Sozialiſten
die vornehmſte Aufgabe der Gegenwart ſei, fand bei einem
nicht ger Teil e nherrhes ren e weiter
ging in der Nachmittagsſitzung der Solinger Reichstagsabge-ordnete rer er freimütig auf die Vorteile der
Koalitionspolitik für die Arbeiterklaſſe hinwies und von der
SPD. ſprach, als von jener „großen Partei, die unberührt
von der Moskauer Zerſtörung geblieben iſt“. Die Politik der
Sozialdemokratiſchen Partei erſcheine den Unabhängigen
wohl oft unverſtändlich, aber, fügte Merkel hinzu,man müſſſe bedenken, daß auch die unabhängige Politik den
Genoſſen drüben oft unverſtändlich erſcheine. Merkels Rede
war ein mutiger Verſuch, das erlöſende Wort auszuſprechen.
Er forderte den

„entſcheidenden Schritt“,
ſchilderte die ungeheure magnetiſche Kraft, die eine geeignete
Partei auf die Maſſen der Jndifferenten ausüben würde,
von denen 99 Prozent erſt wieder aktiv für die Arbeiter-
klaſſe wirken wollen. wenn die Einigung vollzogen ſein wird.
„Tun wir dieſen Schritt!“, ſchloß Merkel ſeine Rede, der
wohl nur bei einem kleinen Teil der Delegierten ſichtbaren
Beifall fand, aber auch keinen Widerſpruch erzeugte. Es iſt

Wa e
kennen

nur bedauerlich, daß dieſe Reden nicht von markanteren
Führern mit größerer Autorität ten wurden.

Widerſpruch wird zwar nie laut. Jn dieſer Hinſicht
bietet der Unabhängige Parteitag ein noch viel friedlicheres
Bild als die eben c dieſes els an Aufgeregtheit
von ungbhängiger Seite ſo rerſpotteten letzten Parteitage
der SPD. Jndeſſen hat man es 8 nicht verlernt, die alten
ſcheinrevolutionären Schlagworte mit lau-
tem Händeklatſchen zu unterſtreichen. Das foll aber nicht
etwa heißen, daß die Leipziger Beratungen im allgemeinen
Z. einem tiefen Niveau ſtehen, vielmehr ſind manche Aus
führungen ſehr bemerkenswert, ſo ein durchaus ſachliches
und klares Referat des Reichstagsabgeordneten Dr. Her z
über die Steuerfragen, in dem die Hoffnung auf ein
ſolidariſches Zuſammengehen der beiden Parteien zum Aus
druck kam. Hoffentlich wird die im Manifeſt ausgeſprochene
und von Kurt Roſenfeld ſo dröhnend feierlich verkündete

r aller indirekten Steuern nichtzu einer tatſächlichen Verkennung gewiſſer außenpolitiſcher
Notwendigkeit durch die USP.-Fraktion führen.

Jm ganzen bot bisher die Leipziger Tagung das Bild
einer Partei, die ſich

abwartend

verhält. Man kann nicht mehrere Jahre radikaler Abſti-
nenz mit einem Male abſchütteln, oder man glaubt es nicht
zu können, oder man wagt es einfach nicht. Zugleich aber
verbietet man allen lauten Beteuerungen zum Trotz gefähr-
liche Feſtlegungen. Mögen alle, die guten Willens 43 und
die in der Einigung der einigungsreifen Teile der Arbeiter-
klaſſe die wichtigſte Aufgabe der nächſten Zukunft erkennen,
Türen weder leichtfertig noch gewaltſam verrammeln.

Criſpien über die Internationale 2“,.
Der dritte Verhandlungstag wurde mit dem Referat des

Parteigenoſſen Criſpren über die Wiener Arbeits-
gemeinſchaft Internationale 22) eröffnet. Der Londoner

zoskauer,ſra ien
ber de nd

er deu
und bekämpftldemokratier zuge en zudrückt, ſobald ausländiſche e

wirft er vor, e ſei nationaliſtiſ cht'alo aſie dik di igete u.vernichten wollen. e
pien lediglich den Nationalismus

ich nicht viel
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ch ganz entſchieden weigern, eine verartige
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t

anifeſt unter lebhaf-
em Beifall e W angenommen.

e erwartete

geſchäftliche Vericht, s Dur
vorgetragen durch den Abgeordneten Ludwig Hagen. Durdie ſteinntige J der ſchweren Sdäben die die
Spaltung der USP. zugefügt hat, machte der Bericht einen
durchaus vertrauenswürdigen Eindruck. Danach zählte am30. R wemher die Ungbrineige Partei 300 659 Mitglieder, die
ihre Beiträge voll abgeliefert haben. Darunter befinden ſich
44 666 weibliche Mitglieder. Vor der Spaltung inalle zählte die USVP. etwas mehr als 800 009 Mitglieder.d es hat gegenwärtig 48 Tageszeitungen, eine die
zweimal wöchentlich und eine, die dreimal wöchentlich erſcheint,
11 Tageszeitungen ſind durch die Spaltung an die Kom
munſſten verloren gegangen. Die Einnahme in 32 Bezirken
während 11 Monaten des vergangenen Rechnungsjahres be
trug etwa 4200 000 Mark. e ehe einen Mindeſt-
beitrag von 6 Mark monatlich einzuziehen.t Annahme gelangten die Anträge, die die Reichstags
fraklion beauftragen, in den er Körperſchaften dar
auf hinzuwirlen, daß der I. Mai ſowie der 9. November
zu geſetz lichen Feiertagen gemacht werden
Der Parteileitung und der Reichstagsfraktion wurde das
Vertrauen ausgeſprochen. Schließlich gelangte no eine Re
olution zur Internationale r Annahme, in der der
arteitag als eine der wichtigſten Aufgaben der USP. die
ufammeonſaſturs des geſamten revo lutionä-

roletariats in einer tatkräftigen revolutionär-fogianiſt ſchen Jnternationale erklärt.

Bericht über die dritte Jugendbewegung.
atte röder Leipzig Bericht über die Jugend-wegt e der Parteileitung finanzielle

Unterſtaßung, um der bürgerlichen Jugendbewegung ent
entreten zu können.et Peitergeſuhrte langweilige Ausſprache wird durch

folgende Mitteilung Dittmanns unterbrochen:
„Die Mitteilungen über die angeblichen Mib-

handlungen der Menf i ſind Verleumdungen,
nicht 300, ſondern 34 Menſchewiſten 7 wegen ihrer
konterrevolutionären Tätigkeit aus Moskau verbannt
worden. Sie können zu ihrem Aufenthalt folgende
Städte (folgen Ramen) wählen, oder ins Ausland
gehen und zwar auf Koſten der r
(Heiterkeit. Dieſe Maßnahmen ſind in Anbetracht
des ſchädigenden Verhaltens der Menſchewiſten ſehr
geringfügig.“ (Unruhe.) dein Parteltag

u dieſem Telegramm ergriff der auf dem Parteitag anweiedde J der Menſchewiſten, Abramowitſch, das
Wort: Dieſes Dementi gehört zu den Widerlegungen, die in
Wirklichkeit eine glänzende Beſtätigung bedeuten. Es iſt nicht
nur das richtig, was in dem Telegramm geſagt wird, ſondern
auch das, was verſchwiegen wird. Wir ſelbſt haben die Zahl der
Gen. die verbannt werden ſollen, auf 35 angegeben. nzwiſchen
iſt einer unſerer Genoſſen in dem bolſchewiſtiſchen Paradies,
in dem er untergebracht iſt, an Fledtyphus erkrankt, ſodaß
nur noch 34 Genoſſen übrig bleiben. Jntereſſant iſt vor allem,

daß in dem Telegramm nichts davon geſagt wird. daß auch
Mitglieder anderer Parteien verbannt werden ſollen. Es iſt
auch nichts davon geſagt, daß kein Hungerſtreik eingetreten
iſt. Geſtern hat voch Breitſcheid von einer ſehr gut infor
mierten Perſönlichteit in Berlin erfahren, daß die eingeker
kerten W e Prrrfeire mit n gtweiterführen. (Große Bewegung.) Die Zahl degeht ſubla Als konterrevolutionäre Maßnahmen
betrachten die Bolſchewiſten ſogar ſchon unſere Wahlagitation.

L
en

Nntje Möller.
Roman von

Kurt von der Eider.
15. Fortſetzung.

Genug, es waren drei Schweſtern: Ermgard, Adelheid und
Odilie. Sie waren ſtolz und fein. Jhr Haar war ſchwarz, ihr
Antlitz ſchneeweiß und ihre Augen klug und neugierig, und von
brauner Farbe. Sie flogen oft aus, bald hier, bald dorthin,
und verſtanden zu ſchwatzen von dieſem und jenem. Waren ſie
allein, ſprachen ſie über andere, und waren zwei von ihnen
zuſammen, ſprachen ſie über die dritte.

Eines Tages kam ein ſchöner, däniſcher Ritter. Der war
von der Verwandtſchaft Ellinens. Die erſte, die ihm entgegen
trat, war Ermgard; die wußte ihn mit ſchönen Reden zu um-
garnen, daß er ihr Herz und Hand unbot.
Anm andern Tage nahm Adelheid, die zweite Schweſter, den
jungen Ritter beiſeite, zeigte ihm die Schätze von Heiſterneſt
und fügte hinzu, dies alles würde ſie ihrem künftigen Ehe-
gemahl als Hochzeitsgabe mitbringen.
Die Augen des jungen Ritters blieben haften an dem edlen

Geſchmeide, und ſein Blick war noch heiß und funkelnd, als er
Adelheid anſah und ihr die Hand zur Gutenacht küßte.

Am andern Morgen traf er Odilie im Garten. Sie ſprach
und lachte. Sie erzählte ihm, daß Ermgard ſich ſchminke, und
daß Adelheid täte, als gehörten ihr die Schätze allein. Sie
trällerte ein Liedchen und freute ſich, daß ſie die Jüngſte war.

Einen Tag ſpäter waren Odilie und der Bräutigam ver
ſchwunden und kamen nicht wieder; die Schätze von Heiſterneſt
waren ebenfalls fort.

Ermgard wurde nicht lange danach tot in ihrem Bette auf-
Sſpeden, und Adelheid ging in einem langen, ſchwarzen Kleide
umher.

Dann verſchwand auch ſie. Ob ſie davongegangen war, ob
ſie ſich das Leben genommen hatte, oder ob ſie, in eine Elſter
verwandelt, oben in der Eſche ſaß, weiß ich nicht. Tatſache iſt,
daß die Elſtern ſich von Jahr zu Jahr vermehrten und alle
Singvögel in der Nähe vextrieben.

An uns kam Heiſterneſt durch Erbſchaft. Zuletzt wohnte ein

Onkel von Mutter darauf, und jetzt gehört es mir. Es geht die
Sage, wenn es ein ehrlicher Menſch bekommt, an deſſen Händen
kein unrecht Gut klebt, und ihm ein Weib in treuer Liebe zu
eigen wird, dann wird der Fluch, der auf dem Hauſe wohnt,
ſich in Segen wenden.

Bisher glaube ich, hat noch keiner ſein Glück dort gefunden.
Der Onkel, der es zuletzt bewohnte, war ein Geizhals und ein
Menſchenfeind; er ſtarb einſam und unbeweint.

Was meinen Sie, Antje, ob es mir gelingen wird, den
Fluch zu bannen.“

Jven kam langſam aus ſeiner Sofaecdee heraus, ſtellte ſich in
den Lichtſchein des Mondes und rechte ſeine ſchmächtigen Glieder.

„Gewiß“, ſagte Antje, „dem Herrn wird es ſchon gut gehen.“
Auch ſie war aufgeſtanden. So nahe beieinander, von

eigentümlichen Gedanken bewegt, überkam beide zu gleicher
Be ein Zittern, das ahnungsvolle Zittern der Unſchuld.

ie Glut im Ofen war wie erloſchen, doch ſchlummerte ſie
unter der weißen Aſche fort.

Antje war ſchnell ihrer Bewegung Herr. Sie zündete die
Lampe an und ſchloß die Läden.

„Der Herr kann wie ein gedrudtes Buch erzählen,“ ſprach
ſie. „Es war ſehr fein zuzuhören.“

Joven Anderſen ging mit großen Schritten im Zimmer auf
und ab. Jn ihm war heute vieles gewedt, große Jdeen, heiße
Wünſche. Es war zu viel für den ſchwachen Körper.

„Jch werde mir ein Buch anſchaffen über Heidekultur,“
ſagte er, „und eines über die Nutzbarmachung des Sumpfes.
Jm Frühjahr werde ich dann nach Heiſterneſt ziehen. Das
Haus ſoll ausgebeſſert werden, der Garten wird hübſch ange-
legt. Was meinen Sie, Antſe, ob ich es wohl wagen darf

eine junge Frau dahin zu führen?“
Das kam zaghaft von ſeinen Lippen, und ſeine Unbeholfen

heit weckte in Antje wieder das mütterlich ſorgende Gefühl,
das ſie ſo oft ihm gegenüber empfand. Ja, Jven war ein
grod es Kind, das t ernſt zu nehmen war. Jmmer wieder
griff er nach einem neuen Zeitvertreib. Jetzt wollte er es mal
mit dem Heiraten probieren.

Antje lächelte. Sie ging, wie ſie es gewohnt war, auf ſeine
de ein.

„Warum nicht?“ ſagte ſie, „es wird ſchon alles gehen.
„Vielleicht iſt es gut, wenn er heiratet,“ dachte ſie. „Die Frauwird ihm en eine ausſuchen. Mich kann er doch nicht

meinen! Ei, was würde da die P ſagen!“
Jven ſteckte den Hals noch tiefer zwiſchen die Schultern. Er

ſeufzte. „Ja, r.enn ich nar einen geraden Rücken hätte.“
„Das macht nichts“, tröſtete Antje, „Dreesohm iſt noch viel

krummer, und er hat dabei ſolch' friſchen Mut. Gradauf als
ich, ſagt er immer, und dann hält er den Kopf ſteif. Den
Kopf ſteiſhalten, das iſt die Hauptſache.“

Jven redte den Kopf ſteil und ſtolz und ſah doch jämmerlich
dabei. Aber ſeine Augen blickten hell, als wäre ein Licht
darin angezündet.

Das Knallen einer Peitſche ließ ſie aufſchreden; es war wie
ein Ruf, der ſie in die Wirklichkeit zurückrief. Rolf kehrte
mit ſeiner Mutter heim.

Fran Martjen ließ ſich von Antje die Stiefel von den Füßen
ziehen und die Feuerkieke bringen.

„Meine Sp. ſind wie Eisklumpen,“ klagte ſie, „dazu mein
Magen Das hat man davon, wenn man ſich ſo aufopfert. Ja
es iſt nicht leicht.“

Was nicht leicht war, ſagte ſie nicht, aber über Antfe kam
plötzlich eine Luſtigkeit, deren Grund ſie ſelber nicht wußte
Eines war ſicher: Frau Martjens Lieblingswunſch, Rolf und

vereinigt zu ſehen, war ſeiner Erfüllung fernes
denn je.

Auf der Hausdiele traf Antje auf Rolf. Wie er einen
Augenblick vor ihr ſtand: groß, envenut ruhig, ein ſchönes
Lächeln auf den Lippen, da jubelte es in ihr auf: „Der König,
er iſt und bleibt der König!“

Trina kam erſt ſpät in der Nacht vom Tanze heim. Sie
war heiß und aufgeregt, trotz der kühlen Herbſtluft.

„Du arme Deern“, ſagte ſie zu Antje, „du haſt nun den
a Abend mit dem alten Dröhnpeter Haus halten müſſen,

a, warke man, wenn im Winter Boßelball iſt, leg' ich ein
Wort ſür dich ein, ber der Frau, daß du mitkommſt zum
Tanzen. Du verſauerſt ja ganz.“

ber Antſe war gar nicht verſauert. Sie mußte noch im
Belt denken an das wunderbare Heiſterneſt, an den Räuber
und das Edelfräulein. Ja, ſie träumte ſogar davon, und zu
derfelben Zeit träumte Jpen von einem Grafenkinde.

Mortſegung folgt.
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n z e je t n t ten,lbernen belohnt. El dort dtin, Wie
d unten den Mitteilungen Telegramms ſic e Rußland zum Aufenthalt wählen
all.

ein kle ner Erfolg dieſes Parteitages.

Ein Zwiſchenfall.
Criſpien teilt hi mit, daß das Zentralkomitee, die am

beſchloſſene lution über die Behandlung der Men
n in einem Brief an die Berliner Vertretung der Sow-

egiorung geſandt habe und in höflichen Ausdrücken verſucht
dieſen Brief nach durch Kurier weiter zu

efördern. Der Herausgeder der „Aktion Pfemfer“ ruft von der
t doch den Brief befördern können.

Cohn iſt Leiter des deu d ich ndelsbüros). Der Zu
t rig mit ſich. Viele Delegierte ſpringen von
ren d geſtikulieren erregt. Dittmann ttet ſich die
inmi Verhandlungen Hierauf trittt J e Vittagoſtg de mit der AJn ng wurde mit der Ausſprache fortge-fahren. Die e der r Redner ergaben nichts

Neues, auf ſie nicht eingegangen zu werden
r eriri e auf Antrag der Kontrollkommiſſion

dem W tlaſtung erteilt. Der Antrag der Bildungs-konſerenz, der die Einrichtung einer Zentrale für ung weſen

e gelangt ebenfalls zur Annahme, desgleichen die Richt-
linien zur reru e nenenſchluß an die Mittwochſitzung fand inder großen Text het auf dem Leipziger Königsplatz eine

ribüne in
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Grenzen der Koglitionspolitil.
Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt der Chefredakteur des

h r See d van ie ehr bemerkenswerten e über die man ker S r elitn ß Kornde Los
Die Probleme, zwiſchen denen die Agalger Gröcetnngey

n und her pendeln, ſind die Siniaung auf der einen Seite, die
tionspolitik auf der anderen. Sinn und Kern der meiſten

Reden iſt „Wir wären ſchon für die Einigung, wenn bloß die
Koalitionspolitik nicht wäre!“

Logiſcherweiſe müßte man daraus ſchließen, die Unab-
dängigen wünſchten, daß wir auf die Koalition verzichten ſollen,
um die Einigkeit wieder rege Das iſt aber merkwürdiger-
weiſe durchaus nicht der Hätte einer unſerer Genoſſen Ge-
legenheit. auf dem ler Parteitag das Wort zu ergreifen und
dort die e z ſte ob wir nun durch unſeren Austritt aus

Koalition die Regierungen im Reich, in Preußen. Baden,
rttemberg uſw. in die Luft ſprengen ſollten. ſo würden die

i d Jrt n ganz Nein nworten. einer Teil würde verlegen eigen, zu einemJa hätte wahrſcheinlich keiner den Mut. Be
So alſo liegen die Dinge in Wirklichkeit, und man muß das

n offen ausſprechen: Die r wollen, daß wiroalitionspolititk treiben, aber ſie wollen ſelber dabei nicht direk
mittun, und darum erblicken ſie in unſerer Koalitionspoliti
ein Hindernis für die Einigung.

Einer internauonalen 6ozialiſtenkonferen;
entgegen.

Nach ſeiner Rückkehr aus Paris berichtet Genoſſe Wander
velde im Brüſſeler Organ der Sozialiſten „Peuple“ folgendes:

uerſt beſtand der Plan einer Fünferkonferenz
zwiſchen Frankreich, England, Belgien,
und Deuiſchland. Unſere franzöſiſchen Genoſſen ſollten ſie
einberufen und dieſe Konferenz in Paris ſollte ſich mit Repara-
tions- vnd r befaſſen. Nach der Frank-Tagung der Wiener r r r ſollte die Ein
adung auch an die Schweiz und Oeſterreich gehen. und

aus T ighettogrrd auch an Holland und die Tſchecho-
ſlowakei. Sehr bald teilten darauf die Skandinavier
mit, daß auch ſie an den Verträgen von Verſailles und St. Ger
main r errt ſeien; die Ruſſen re daß r nicht ein
geladen werden ſollten; ebenſo mußten ſich bald Polen und die
Valkanſtaaten melden. Kurz es Figr ſich und das iſt eine
ſehr erfreuliche Tatſache daß ebenſo wie die Wiener und die
Zweite Jnternationale die ganze Welt eine Konferenz wollte.
Andererſeits mußte man, wenn man bald zur Sache kommen
wollte, auf den urſ rünglichen Plan einer beſchränkten Konferenz
für den Anfang zurückgreifen.

Unter dieſen Umſtänden hat der Parteivorſtand der fran-
zöſiſchen Partei, dem auch ich meine Meinung konnte, ein
ſtimmig Paul Faure den Mtras egeben, bei den in Leipzig
anweſenden Delegierten von Wien auf folgende zwei Punkte zu
dringen 1. Die franzöſiſche Partei möge ſofort eine Konferenz
der fünf Weſtländer einberufen. 2. Es ſollen ſofort Unterhand-
lungen mit der Labour Party als der Beauftragten der Zweiten
nationale fürdie Vorbereitung der Konferenz angeknüpft
werden.

Man kann danach erwarten, ſchließt Vandervelde, daß die
engere Konferenz in den erſten Februartagen
in Paris ſtattfinden wird.

Erfüllung der 10 Forderungen verlangt.

Der A. D. G. an den Reichskanzler.
Verlin, 12. Januar. Wie der „Vorwärts“ hört, hat der

Vorſtand des allgemeinen Beutſchen Gewerk-
ſchaftsbundes ſich unter Berufung auf ſeine im No-
vember vorigen Jahres aufgeſtellten zehn orde
rungen jetzt erneut mit dem dringenden Verlangen
an den Reichskan x er gewendet, eine Entſcheidung
insbeſondere über die Erfaſſung der Sachwerte baldigſt
erbeizuführen. Der „Vorwärts“ teilt ferner mit, daß die
rklärung des Miniſters Dr. Hermes im Steuerausſchuß,

eine Erweiterung des bisher vorliegenden Regierungspro-
P ſei nicht wünſchenswert, nur als eine perſön-

ich e zu betrachten ſei, eine Feſtlegung des Reichskabinetts
in dieſem Sinne beſtehe nicht.

Liſte Rfa Bund
Die wahlberechtigten Angeſtellten geben am Sonntag bei
den Wahlen der Vertrauensmänner und Erſatzmänner
zur Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte für dieſe

Liſte ihre Stimme ab. 5
Die Verſicherungskarte

muß jeder vorzeigen, um zur Stimmabgabe zugelaſſen zu
werden. Dashalb laſſe ſich jeder und jede wahlberechtigte
Angeſtellte die Verſicherungskarte vom Unternehmer aus-
händigen. Es muß darauf die gegenwärtige Wohnung

angegeben ſein.

Die RNngeſtellten der Gewerkſchaften,
die der Angeſtelltenverſicherung angehören, dürfen eben-
falls nicht verſäumeèen, am Sonntag zur Wahl zu gehen

und für den Afa- Bund zu ſtimmen. 4
Auch die Genoſſenſchaftsancgeſtellten,

die Lagerhalter, Verkäuferinnen, Kontoriſtinnen und
Büroangeſtellten ſowie das kaufmänniſche Perſonal des
Konſumvereins haben das Wahlrecht zur Angeſtellten
verſicherung. Niemand verſäume, es am Sonntag aus-

zuüben. Jeder gebe ſeine Stimme ab

für den KRfaBund.

Wirtſchaft.

Der Dollar 176.
Geſtern fand an der Berliner Börſe ein offizieller Verkehr

nur in Deviſen und Noten ſtatt. Die Kurſe der aus-
ländiſchen Zahlungsmittel zeigen wieder ſteigende Tendenz.
dinſichtlich der Ergebniſſe von Cannes hat ſich ein ſtarkerJelſim im entwicelt. Man iſt der Meinung, daß die

deutſche Wirtſchaft ohne weitere Jnanſpruchnahme der Noten-
preſſe nicht in der Lage wird, die für das r 1922
verlangten Geld und Sachleiſtungen aufzubringen. Der Dollar
wurde um die Mittagsſtunde mit 176 gehandelt.

Neuerſchloſſenes Neumärkiſches Braunkohlenlager. Die ver-
eiiigten neumärkiſcher. Kohlenwerke teilen mit, daß die Grube
„Gute Hoffnung“ bei Trebow die Kohlenförderung
aufgenommen hat und die zu Tage gebrachte Kohle bezüglich
ihrer Qualität allen Erwartungen entſpricht.

Gewerhſchaftiines.

gunehmende Erwerbsloſigkeit in der 6chweiz.

Nach den letzten Berichten nahm die Zahl der Voll-
erwerbsloſen weiter zu, während die Zahl der teilweiſen
Arbeitsloſen zurückging:

Zahl der Voll Zahl der teilweiſe
Erwerbsloſen Erwerbsloſen Jnsgeſamt

nde Sept. 1921 66 646 69 421 136 067
nde Okt. 1921 74 238 59 835 134 073

Ende Okt. 1920 9 814 15 512 25 326
Von den 74 238 zu Ende geführten 1921 voll Erwerbsloſen be-

ogen 39 072 die von den Bundesbehörden vorgeſehene Unter-
ützung, während 14 526 bei Notſtandsarbeiten beſchäftigt wurden.

Die dem ſchweizeriſchen Gewerkſchaftsbunde angeſchloſſenen
Verbände, die Ende 1920 insgeſamt 223 572 Mitglieder zählten,
machten in den letzten Jahren ſteigende Aufwendungen für ihre
arbeitsloſen Mitglieder, wie aus folgender Ueberſicht hervorgeht:

1920 1919Geſamteinnahmen 11 276 113 Fr. 8014 877 Fr.
Einnahmen der Arbeitsloſenkaſſen 539 457 Fr. 511 618 Fr.
Geſamtausgaben 9 568 500 Fr. 5281 899 Fr.
Ausgaben an Arbeitsloſe 1076 378 Fr. 750 411 Fr.

Zur Unterſtützung der beſonders notleidenden Uhren-
indüſtrie hat die Regierung eine Summe von 5 Millionen

e J

Meter Mk.e

e

Franken derei de r gen Veidinſenc u a daß ves 7die Valuta eiten v V. tiuſe erſewt

Phosphorverbot in Finnland InternationaleArbeitsamt meldet, iſt t auch n v Kanvpention
von 1906, betreifend Verbot der von weißem
phor in der Zündholzinduſtrie beige leich genehmigte
der Präſident der finniſchen Repüblit rordnung, durch
welche die Einfuhr, die Herſtellung und der Handel mit Zünd
Wizern, welche weißen oder gelben Phosphor enthalten, verboten
wird.

Urbeitsloſenverſicherung der Privataggeſtellten in Jtgalien.
Durch Erlaß vom 19. Oktober 1919 wurde in a die obliga
toriſche Arbeitsloſenverſicherung für Angeſtellte in Privatbetrie
eingeführt, ſoweit ihr Monatseinkommen den Betrag von 350 Lire
s überſteigt. Durch einen neuen Erlaß vom 23. mber 1921
iſt dieſe Gehaltsgrenze auf 800 Lire erhöht worden.

Aw Alle Welt.
die Vombe im vallſaal.

Ein furchtbares Sprengattentat iſt in Hom berg ver
übt worden. Dort feierte der Ruderklub in den Räu
men der „Erholung“ ſein Winterfeſt. Kurz vor Beendigung
der Feier wurde durch das Fenſter ein Spren körper
in den Saal geworfen, der mit furchtbarem Getöſe explo-
dierte. Sieben Perſonen, zwei Männer und fünf Frauen,
wurden zum Teil ſchwer verletzt. Durch die Exploſion wur
den die Fenſterſcheiben zertrümmert, in den boden
ein groß s Loch geriſſen und eine Anzahl Tiſche und Stühle
ſtark beſchädigt. Die verletzten Perſonen wurden in das
Krankenhaus gebracht. Der Täter hat bisher nicht ermittelt
werden können.

Die Verzweiſlungstat des gemißhandelten Kindes.
Die Vernehmung der in Haft befindlichen 20jährigen

Eliſabeth Bathauer, die bedanntlich vor einigen Tagen
in BerlinBuchholz ihren Vater ermordet hat, und
die Ausſagen zahlreicher Zeugen laſſen immer deutlicher er
kennen, daß es R tatſächlich um einen Verzweiflungsakt
handelt, den die Verhaftete in größter Sinnesperwirrung
verübt hat. Sämtliche Zeugen, die bisher von der Krimi
nalpolizei vernommen wurden, haben einſtimmig bekundet,
daß Frau und Tochter unter den Gewalttätigkeiten des
Mannes ſchwer zu leiden hatten. So t g r Pera
ſucht, die Frau aus dem Fenſter zu werfen. Die To hat
er wiederholt an den Haaren geriſſen und mit dem Kopf auf
den Boden geſchlagen Zuletzt ging er ſogar ſo weit, ſich der
Tochter in unſittlicher Beziehung zu nähern. Ein groß
Kreis von den Zeugen, die in Buchholz und Niederſchön-
hauſen wohnen und die Verhältniſſe in der Familie
Bathauer kannten, hat ſich jetzt z mengef loſſen, um vor
Gericht für das Mädchen einzutreten. Die Leiche des Er
mordeten wurde von dem Gerichtsarzt, Geh. Medizinalrat
Hoffmann, im Leichenſchauhauſe Der Tod des
Mannes iſt durch die wuchtigen Beilhiebe auf den Koyf,
durch die der Schädel zertrümmert und das Gehirn bloß
gelegt worden war, eingetreten.

Kabelbrand auf dem Pariſer Rordbahnhof. Aus
Paris wird gemeldet: Geſtern rr talle elektriſchen Kabel am Nordbahnhof in
Brand. Telegraphen und Telephone der h wur
den vollſtändig zerſt ört. Die J und Abfahrt der
Züge iſt unterbrochen. Die elektriſche Be a Bahn
hofs iſt auch unterbrochen. Der Verkehr iſt bis auf die
Strecke von Pontoiſe eingeſtellt. Erſt gegen 69 Uhr konnte
man des Feuers Herr werden. Alle Züge erleiden große
Verſpätungen. 495 unterirdiſche Kabel, durch die die Weichen
für die Linien nach der Provinz geſtellt werden, ſind eben
falls vernichtet.

Zu Fuß in 414 Stunden durch ſieben deutſche Staaten. Man
kann zu Fuß in 4 Stunden 35 Minuten durch drei ebemalige
Fürſtentümer, zwei frühere Herzogtümer und zwei ehemalige
Königreiche kommen. Von Steinbach (Bayern) gelangt man in
einer haben Stunde nach Lichtentanne T von
hier in anderthalb Stunden nach Rau (Reuß ä. L.),
dann in fünf Minuten nach Gleima (SchwarzbursRudolſtadt),
von da in einer halben Stunde nach Altengeſees (Reuß j. L.),
dann in einer Stunde nach Drognitz (Preußen) und von hier er-
reicht man in einer Stunde Saalthal SachſenAltenburg).

130 em br. Reine doppelt moderne Farben Jacke u. Beinkleid, schwarz u. farbigWolle preit reine Seide. Garnitur PaarMeter 130 cm br. rei 85 cm breit,Mark Meter Mk. Meter Mark Matk Mark.
Nodelle von Mänteln, Kostümen u. Pelzen sind ganz besonders preiswert.
e

A. HUTH Co. Halle
Kostllmstoff Fanfaslostot Sohotten Taffet f. Kleider Herronunterzeug
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Im fſene
tägl. außer Montags

ab Freitag
Lederstrumpf

Der letr t Mohikaner
6 Akte.

Außerdem 4 Rkter
Uehes- ſten rama.

5 i l 8Billi a!
Trotz der enorwen Preiſe

bringen wir unſere beliebten

wunüutel I en
Sdüvfe ind in nes

Herrenanzüge in 6 Episoden
700 230.

J Wiegand &bCo,

Ranniſcheſtraße 12.
90

lIIster
in haltbaren Qualitäfen

dtück 230 u. 20 M.
Nur ſolange Vorrat reicht

Spangenbverg,
Krukenbergse tr. 1. II.

Mit üchre u. Lasso!
Amoerikanischer

Wild-West-

6 gewaltige Akte.
Vorführung: 4.00, 6.50, 9.20 Uhr.

Ah
Vom 13. bis 19. Januar 1922

Akte O
in der Hlaunotrolle

Eocio Polo

7 V Amerikas größter
Cowboy u. Sense-
tions-DarstellerII Episoce:

Gegen Haß u. Neidk!
Erna.

6 gewaltige Akte.

Einſlage an Woohentagen: Bobhby, der Abenteurer F. mhurleske in 2 Akten. 35 önr.

34

3e Stuart Webbs-Detektiv-Film in 6 Akten.

2eicher in der Doppelrolle:
als Mac Gurrick und Stuart Webbs.

Vorführung: 5.20 810 Vbr.

Vorfüvr.:

ab 3 Vbr Mascolichen

999

on Geflügel und
Zuchtgeräte-Ausstellung

des
fall 62fhel 1 Hoinferröcdter Verein

im Saale des „„Zoologischen Gartens
Freitag bis Sonnteg dieser Woche. S

Freitag den 13. Jannar ſpricht im Stadttheater
in Weißenfels

Aniveiſttätsprof, Dr. Weinel-Jena

„Unſer Schickſal und der Goitesglaube
E. Anſchließend Ausſprache.

Freiw ige Beiträge zur Deckung der Unkoſten.Bockbierfeſt 1. ſſſiſcie

Paviermüt,en. Larven, ſowie viele Scherzort kel. Orden 5Tan band, Tanzbluwen, Tan kontroller, Eintreitts- urd
Sarderodenblocks, Feſtad; eichen. quoße Aus swahl, billigſte

Preiſe, empfiehl
Merſeburger Str. 168Paul Lange, neben Operettencheater.

Telephon 3477.

bebensmittel
Skouft jeder in anerkannt

besien Quolifäfen sSlefs
preiswert und qui bei

Otto Bornschein
Halle. riiiteistrase 21.

Vereins Anzeiſer

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
Ferner für die dem Allgem deutſch Gewerkſchafts
bunde angeichloſſenen Gewerkſchaften ſowie der
auf dem Boden der Arbenerbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

Pieſteritz. Fretigg, den 13. Januar. abends S
8 Uhr im Lokal Roter Berg Mit

gliederverſammlung der S D. Tagesordnung
Referat über „Die prakti chen Anwendongsformen
der Natu heilme hode in der Familie. Das Er
ſcheinen aller Mitalieder mit ihren Frauen iſt ſehr
erwünſcht, auch Gäſte ſind herz'ich willßommen.

Der Vorſtand.
Gerbſtedt W den 15. Jannvar, abendst. 7 Uhr in Heſens Reſtauration

er mmlung. Tagesordnung: 1. Jahes
berichi orſtandswahl. 3. Preſſe. 4. BVei
fch edenes. Das Erſcheinen ſämilicher Genoſſinnen
und wenoſſen iſt dringeno erſorerlich. Für
Funkuonäue 7 Uhr. Reue Müglieder w llkommen,

Der Vorſtand
Holzweißi Sonntag, den 15. Januar, nachg. mitaos Jülhr bei Schrddier General

verſammlung. Vollzähliges Erſcheinen iſt not
wendig. Der Borſtaud.

I.
n

foch 8 Tage
Jduventur-Kusverkaufl!
Sonnobend, den 14. Januar, endet mein diesjähriger Jnvenfur-Ausver-
verkauf. Die letzten drei Tage bringen noch besonders günsfige

Angebote in Resfsorlimenten und Einzelpagren.

Friedrich Oehlschläger,
Schuhhaus

nur leipziger Strasse 3 (altes Geschäft).

c

Leipziger ſtcgsse

Fernruf 1224.

Ab morgen,
freitag, den 13. Januar 1922:

Der grosse amerikanische Soensations-
Abenteurer-Fortsetzungs-Film

Brass Bulle
Das Panzergeschoss

wiederum

2 Teile 12 Akte.II. TeilFlucht in Ungewisse
IV. Tell

Im Wasser und unter der Erde
Vorführung: Wochentegs 4.09) 6.10 8 20.

Sonntags: 800 4.45 6.35 8.30

W 7 d h 3 W e e e r t ha m e X ääh J 7 e

77 e e r e 48 W h l u S V nh ar 9559 r S 4 v d 3un z r S c Alte Promenade 11 a.
Fernruf 5738.

Ab ma rgen,
Freitag, den 13, 3anuar 1922:

Der grosse Sittenfilm
Die

Inderjährige
oder

zu jung fürs Leben
Ein Großstadtbild in 6 Akten mit

i Hannli Welse, Gertrud Welcker, Olat Storm u. a-
Vorführung: Sonntags 3.30 5.15 7.00 9. 10.

Woenantags 4.40 6.50 9.00.
mCharlie Chaplin

in der Groteske

Chaplin Co., Bummel en gros
Leo Peukert u „03 El in (olenbu-

Boginn: Woobamags 4 Vnr, a 3 Uhr. J vegios: Wochentags 4 57 Vur, Sonntags 3 Vhr.

Thalia- Theater

Sonntsg, a. 18 jan 22
abends 7 Uhr

Im woißan Röss'!

Lustspiel von Blumen-
thal u. Kedelburs

T
Opereften- Theater

am Riebeckpletz
(Fernruf 6183

Täglich abds. 7 Uhr
Dio Golsha

Sonntag nachmittags

zu ermwässigten Preisen
bei ungekürrter Spiel

zeit der Abend-
vorstellungen.

Einigeel Wie
stark radiumhaltig

Solba d Fürstental
Roberf-Franx-Sfr. 10.

Telephon 2640.

o Hertennbte o
werden sauber umgepreßt.

gr. Steinstr. 13.F. Halle, Ring. Mittelstr,

17
tilligste Bezugsquelle

von

Matratzen
3 eilig unt Leinen und

DHrellbezügen.
4 pr. Alpenarasfüllung

engl. Benſtellen. pe. ſtar
kes Holz und Oelſarben
anſtrich.

Patemtmatraten,
Chailselongues

m. pr. Bezügenu. Verarb.
Plüsch- u. Stolſſ-Solas
Klub- Sofas u. Sossel.

E. Mass,
Charlonenſtraße 9.
Fernſprecher 352

Asthma
kann geheilt werden.
Sprechs' unden
abend 10-1 Vnr. Hallrorsterstr. SII b. tiuhn,

Dr. med. Seipp.
Berlin Tempel o.

Zu verkaufen
Unser hiliner
rlwentw- Ausverkauf

r 7e in etc.Gas un h
hat begonnen.

10 Rabatt
Anmontferen fnu Ibrer

Wohnung gratia.
Aufvewahren bis

zu späterer Lieferung

ſt Aen Iabrik.
Gr. teinstraße.

Kaufgeſuche

Jch kaufe
getragene und neue

GSaröeroben
Wäſche aller ArtMir vedſedmnz
zu angem, Preis.

P. HAMMER,Rathausſtr 17, Hof

M
Plutin
Alte Zahngebiße

Alte Münzen,
chwuchza hen aller In

kanſt zu höchſten Proiſen
itte überzeugen.

A. Abramowit7,
Schmeerutr. 14 Tr

W

u
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Donmnerstag, 12. Jannar 1922.
VPhyntel Angelegenheiten

Jungſozialiſten. eitag abend 228 Uhr im Parteibüro
Zuſammenkunft der Arbeitsgemeinſchaft. Der Vorſtand.

ArbeiterJugend. Kerte abend 7 Uhr in der Torſchule Mit
liederververſammlung des däbre Ortsvereins der ArbeiterCugend Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt notwendig.

r Vorſtand.
Gruppe Süd. Freitag abend 7 Uhr bei Zoll, Ladenberg-

ſtraße 17, wichtige Funktionärſitzung. Der Gruppenvorſtand.

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
ier Sängerchor. Freitag abend, den 13. Januar, 8 Uhr,Singſerde, Patzolds Reſtaurant, Der bevor

ſtehenden Veranſtaltung halber werden die Sänger um pünktliches
und zahlreiches Erſcheinen erſucht. Der Vorſtand.

eeeeeeeerrrreeeeeeeeee wo mmQornrrruueeeeerrrruruurrvoeeeeeeeeeeeeeeegulle und su0llteizorte

Halle, 12. Jannar 1922.

Die neuen Veſtimmungen über die vereinfachte
veſteuerung des Arbeltslohnes.

Das Finanzamt Halle ſchreibt uns:
Nach 46 des Einkommenſteuergeſetzes hat der Arbeitgeber vom

Arbeitslohn einen Betrag von 10 vom Hundert unter Berückſichti
gung beſtimmter Ermäßigungen für Rechnung des Arbeitnehmers
einzubehalten. Dieſe Ermäßigungen haben durch das Geſetz zur
Aenderung des Einkommenſteuergeſetzes vom 20. Dezember 1921
Aenderungen erfahren, die vom 1. Januar 1922 ab gelten.

Es ermäßigt ſich der Betrag von 10 vom Hundert des Ar-
beitslohns

1. für den Steuerpflichtigen und für ſeine zu ſeiner Haushal-
tung zählenden Ehefrau,
a) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für volle Ka-

lendermonate um je 20 M. monatlich,
b) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Ka-

lenderwoche um je 4,80 M. wöchentlich,
c) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für volle Ar-

beitstage um je 0,80 M. täglich,
c() im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für kürzere

Zeiträume um je 0,20 M. für je zwei angefangene oder
volle Arbeitsſtunden,

für jedes zur Haushaltung des Steuerpflichtigen zählende
minderjährige Kind,
a) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für volle Ka-

lendermonate um 30 M. monatlich,
b) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für volle Ka

lenderwochen um 7,20 M. wöchentlich,
c) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Ar

beitstage um 1,20 M. täglich.
d) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für kürzere

Zeiträume um 0,30 M. für je zwei angefangene oder
volle Arbeitsſtunden.

Kinder im Alter von mehr als 17 Jahren, die Ar
beitseinkommen beziehen, werden nicht gerechnet.

3. Zur Abgeltung der nach S 13 Abſ. 1 Nr. 1 bis 7 des
u Dwenſtenergeſees (Werbungskoſten) zuläſſigen

bzüge:
a) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für volle Ka-

lendermonate um 45 M. monatlich,
b) im Falle der Zahlung des Arbeit.lohnes für volle Ka-

lenderwochen um 10,80 M. wöchentlich,
c) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Ar

um 1,80 M. täglich,
d) im Falle der e des Arbeitslohnes für kürzere

Zeiträume um 0,45 M.
volle Arbeitsſtunden.

Es wird alſo die auf dem Steuerbuche von der Ge-
meinde behörde vermerkte Ermäßigung

1. von 120 M. für den Arbeitnehmer verdoppelt auf 240 M.
2. von 120 M. für die zur Haushaltung des Arbeitnehmers

zählende Ehefrau verdoppelt auf 240 M.,
3. von 180 M. für die zur Haushaltung des Arbeitnehmers

eng minderjährigen Kinder ohne eigenen Arbeitslohn
zw. nicht über 17 Jahre alten Kinder mit eigenem Arbeits

lohn verdoppelt auf 360 M.,
s gleiche gilt für mittelloſe Angehörige, deren Berück-

ſichtigung vom Finanzamt zugelaſſen worden iſt.
4. Der für den Arbeitnehmer zugelaſſene Pauſchſatz von 180 M.

zur ln der nach F 13 zuläſſigen Abzüge wird ver
dreifacht auf 540 M.

Eine Abänderung der Eintragungen der Gemeindebehörde auf
dem Titelblatte des Steuerbuches findet nicht ſtatt. Die Arbeit-
geber ſind gehalten, die erhöhten Ermäßigungen beim Lohnabzug
ohne weiteres zu S Jnſoweit findet für das Ka-
lenderjahr 1922 die Vorſchrift, nach der für den Arbeitgeber die auf
dem Steuerbuche vermerkte

er nicht r iſt, von abzuweichen, ekine Anwendung. Der nach Vornahme der Ermäßigung
einzubehaltende Betrag iſt im Falle der Zahlung des Arbeitskohns
für volle Kalendermonate oder Wochen auf volle Mark nach unten,
im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für volle Arbeitstage auf
volle 50 Pfg. nach unten, im Falle der Zahlung des Arbeitslohnesfür kürzere Jeinäume auf volle 10 Pfg. nach unten abzurunden.

Der Steverabzug iſt regelmäßig bei der Lohnzahlung vorzuneh-
men. Werden neben Löhnen, die nicht für eine beſtimmte Arbeits
zeit gezahlt werden (Akkordlöhne), feſte Löhne Pahlt, ſo ſind die

rmäßigungen von dem Betrage vorzunehmen, der von den feſten
Löhnen einzubehalten iſt; von den Löhnen, die nicht für eine be
ſtimmte Arbeitszeit gezahlt werden, ſind dann 10 vom Hundert

55

für je zwei angefangene oder

ahresgeſamtermäßigung bindend undeſer Je v

1. Beilage zur Volksſtimme. 6. Jahrgang Rummer 10
ne Berückſichtigung der Ermäßi en einzubehalten. Bezieht einrbeitnehmer neben ſeinen kau nen Be e Jenige i on

dere einmalige r (Tantiemen, Craliſitallonen oder ähn
e

ert ohne Ber ung der Ermäßigungeneinzubehalten. Werden nur Akkordlöhne ge n ſo tritt an die

Stelle der r eine feſte Ermäßigung von4 vom Hundert des Arbeitslohnes. Der Steuerabzug beträgt in
dieſem Falle 6 vom Hundert des Arbeitslohns.

Der Arbeitgeber Saft dem Reiche für die Einbehaltung und
Entrichtung der vorſchriftsmäßigen Beträge neben dem Arbeit-
nehmer als Geſamtſchuldner. widerwandlungen ſind außerdem
mit Strafen bedroht. Diejenigen Arbeitgeber, denen vom Finanz-
amt bereits früher die Genehmigung erteilt worden iſt, anſtatt der
Verwendung von Steuermarken die Einzahlung der einbehaltenen
Steuerbeträge in bar oder durch Ueberweiſung bei der
Lrehe r Betriebsſtätte zu bewirken, können dieſes Verfah-
ren bei lten. Sie ſind jedoch an das in den Z8 48 bis 55 der
Du rungsbeſtimmungen zum Geſetz über die Einkommenſteuer
vom itslohn vom 11. Juni 1921 vorgeſchriebene Verfahren ge
bunden. Die Beſtimmungen ſind in einem Auszuge vom hieſigen

Halle-Stadt zuſammengeſtellt worden und können von
dem Arbeitgeber unentgeltlich dort bezogen werden. Da bei Bar
n oder Ueberwei nß die Einlagebogen der Steuerbücher
eine Verwendung finden, ſo bitten die Finanzämter, die Einlage

bogen mit Rückſicht auf die Papierknappheit und aus Sparſamkeits
gründen Mit Wirkung vom 1. Januar 1922 ab hat
auch das Landesfinanzamt zu Magdeburg nach Benehmen mit den be
ruflichen und Fachvereinigungen den vei der Einbehaltung des
Steuerabzuge zu berückſi tigenden Wert der geld werten

(Naturalbezüge) neu feſtgef t, und zwar
t lg

A) Wert der freien re ar Wohnung ſowieHeizung und u x
Setriebsbeamte, Werkmeiſter, Angeſtellte in höheren

Stellungen, VTöüroangeſtellte, die nicht mit niederen oder mecha
niſchen Dienſtleiſtungen beſchäftigt werden, Handlungs- und
Apothekergehilfen, Lehrer und Erzieher, Bühnen und Orcheſter
mitglieder, Hausdamen und Geſellſchafterinnen, Wirtſchafterinnen,
Stützen und Haushälterinnen, die letzten drei mit Aufſichts
befugniſſen über Untergebene:

77u. Jn Großſtädten 2 Jn Mitelſtädten ſ3. In kleinen Städten
über 100000 Einw von 20-100 000 Einw. und auf dem pl. Lande

Tag Wo Mo. Ihr, Tag Wo. Mo. Ihr.

h e/56 e b Ab tBeköſtigung 505 474512. 84.— 365 4360.10 70 319 3832
Wohnung 15010.50] 45 547] 1.30 9. 39 474 n10 7.50 33 401

Heizung und eSeleuchtung] 050] 350 15 182] 050 3.50 18 18. 0.50 180 7 50 182
Zuſammen ſi5.00 105 0 455 5474113.30 96.20 419 5036 12. 1084.09 367 4415

II. Gewerbegehilfen, Gefellen, Arbeiter
J 72 1. Jn Großſtädten 2. Jn Mittelſtädten In kleinen Städten

über 100 000 Einw. v. 20 100(00 Einw. u. auf d. platten Lande
Tag Wo. Mo. Jhr. Tag Wo Mo. Jhr.] Tag Wo. Wo. Jhr.

e 46 Aſ e46Beköſtigung I12.- 84 365 438011.--77 334 4015)10. 70. 304 365039 120 650 36 4.8 1.- 30 365Wohnung 1.30 9.
Ha u.Beleuchtung 050 3.50 15 1821 050 3.50 15 182 0.50 3.50 15 182

zuſammen 13.80 96.50 419 5036 12 79188.50 385 4635 11.50 80.80 449 4197

III.
ſoweit ſie nicht unter I und II fallen,
wärterinnen und Näherinnen:

1. Jn Großſtädten 2. Jn Minelſtädten /3. Jn klein. Städien
uber 100 000 Ei w von 20-100000 Einw. u auf dem pl. Lande

Dienſtboten und Hausangeſtellte, Lehrlinge aller Art,
Waſchfrauen, Auf-

Tag Wo. Mo. J. Tag Wo. Mo. J. Tag Wo. Mo. J.
/46 4 ekbBeköſtigung [to, 70,- 304 36501 56, 24312920 7,- 49, 213 2555

Wohnung J 1 10 7.50 33 401
Heizung undVelenqnung 050 350 15 182] 0,50 3.50 18 182] 0.50 350 18 182

Zuſammen i. bo i. do s52 98066.50 2583467 8 2087.50 2492992

Bei teilweiſer Beköſtigung iſt zu rechnen: für das erſte Früh-
ſtück 10 Prozent für das zweite 15 Prozent, für Mittag 40 Pro-
zent, Ve perLrot 15 rer Abendovrot 20 Prozent der vollenVekoſtigung. Der Wert der ſonſtigen Sachbezüge wird von Fall
zu Fall feſtgeſetzt. Die Bewertung des Kohlendeputats hat nach

em Großhandelsrichtpreis abzüglich 25 Prozent zu erfolgen.
Die Vewertung der den Bergarbeitern gewährtenfreien wer e hat nach den ortsüblichen ars zu

erfolgen. Die den W n zur Verfügung geſtellte freie
Wohnung iſt nur dann mit dem Betrage des einbehaltenen
Wohnungsgeldzuſchuſſes W wenn m ſich mit demortsübli Mietwert der Wo ung deckt. enn dagegen der
Mietwert der freien Wohnung höher iſt als der einbehaltene
Wohnungsgeldzuſchuß, iſt der ortsübliche Mietwert anzuſetzen.
B) Wert der Natural- und Sachbezüge der Depu-

tatenempfänger auf dem Lande.
1. Wohnung. Stube Jahreswert 60 Mk.

30 365 o.70 5, 21 255

Kammer 45 Mk.Küche 45 Mk.Boden 15 Mk.Keller 15 Mk.3 Stallgelaſſen zu je 10 Mk. 30 Mk.

Summa 210 Mk.
2. Teputatenland:

Das Deputatenkand iſt mit dem Betrage anzurechnen,
der ſich aus den Lohn-Tarifvereinbarungen ergibt.

3. Hetreide, Hülſenfrüchte und Kartoffeln:
Eetreide je Zentner 105 Mk.
r je Zentner 200 Mk.artoffeln je Zentner 35 Mk.

1 Zentner Streu oder Bettſtroh, wenn es nicht als
Diünger zurückgegeben wird 15 M7.5. Pferdegeſpann tunde 12 Mk.

Die Haupttage

1

6. 1 Ochſengeſpannſtunde7. Hoſt b Kopf und Tag

Berechnungsbeiſpiele:
1. Angeſtellter, verheiratet, 3 inderjährige Kinder.

Bezüge im Monat 3500

9 Mk.
8 Mk.

1) vom Hundert 350 Mk.Ermaß. gungApzug ſt ſo ſelbſt 20 Mk.
Abzug für die Ehefrau 20 Mk.
Abzug für drei Kinder 90 Pek.
Abzug nach S 13 (Werb.-K.) 45 Mk. 175 Mk.

Steuerbetrag 175 Mk.
2. Lohnarbeiter, unverheiratet.
Bezüge in der Arbeitswoche 450 Mk.
10 vom Hundert 45 Mk.Ermäßigung.

Abzug für ſie ſelbſ 4,80 Mk.
Abzug nach S 13 (Werb.K.) 10,80 Mk. 15,60 Mk.

29,40 Mk.
Steuerbetrag abgerundet 29, Mk.

3. Dienſtbote (unverheiratet) in Großſtadt.

Monatslohn in bar 200, Mk.Hierzu Wert der Naturalbezüge 352, Mk.
552, Mk.

10 vom Hundert 55,20 Mk.Ermäßigung:Abzug für ſich ſeibſ 20 Mk.
Abzug nach 13 15 Mk. 65 Mt.

Steuerfrei S
Jn der Stadt Halle ſind hiernach die Dienſtboten ſteuerfrei.

wenn ſie unter Anrechnung des Werts der Naturalbezüge kein
höheres Einlommen als monatlich 650 Mark oder jährlich
7800 Mark haben.

Vor neuen Kämp'en in der Me'allinduſtrie.

Der Tarif gekündigt, nicht das geringſte Entgegenkommen der
Arbeitgeber.

Am 7. Januar iſt die bisher zwiſchen Metallarbeitern und
Induſtriellen ge.tende Lohnvereinbarung abgelaufen. Die For-
deruncçcen der Arbeiter geben dahin, daß eine Verdorvelung der
nach dem Streik im Sommer erreichten und an 5. Sept. feſt
gelegten Lohnſätze eintreten muß. Gleichzeitig iſt aber auch der
Manteltarif, um ole Regelung auch anderer Fragen als allein die
des Lohnes zu crreichen, gekündigt worden.

Jn der geſtern im Volkspark ſtattgefundenen, überfüllten
Metallarbeiterrerſammlung erſtattete der Kollege Gröbel Bericht
über einmalige Verhandlung mit dem Unternehmerverbande und
dem ſich daran anſchließenden Briefwechſel. Es ging daraus her
vor, daß die Unternehmer faſt jedes Entgegenkommen ab. ehnen.
Sie berjaupten, die Preisſteigerungen im Dezember hätten lange
nicht den Grad erreicht, der erwartet worden war als die letzte
Teuerungszulage durch ſie bewilligt wurde. Die jetzigen Löhne
tragen demnach ſchon einer neuen erſt noch eintretenden Teuerung
Rechnung.

Die Metauurbeiter haben an ihrem eigenen Leibe natürlich
andere Erfahrungen gemacht. Sie beſchloſſen geſtern einſtimmig,
als Antwort auf den ablehnenden Beſcheid der Metallinduſtriellen
iſt mit ſcfortiger Wirkung die Leiſtung einer jeden Ueberſtunde
zu verweigern. Aukerdem iſt ohne Verzug ſchon der Schlichtungs
ausſchuß angerufen worder. Die Stimmung in der geſtrigen Ver
ſammlung war die des entſchloſſenen Wilbens alle Mittel zur
e der Forderungen anzuwenden.

um 2. Punkt der Tagçesordnung, der urſprünglich der erſte
war, hielt der Kollege Brandes einen Vortrag über die wirtſchaft
liche Lage und die 10 Forderungen des A. D. G. B. Die Dis
kuſſion darüber wurde hauptfächlich von Kommuniſten beſtritten,
die eine glänzende Unkenntnis der Gründe für die Koalitions-
politik enlwickelten und natürlich die Einberufung eines Reichs
betriebsrätetongreſſes forderten, der die Taktik zur Durchführung
der 10 Punkte beſchlieben ſollte. Kritifiert wurde von einem Dis-
kuſſionsredner der Ausſchluß der Ortsverwaltung Lerchenfeldſtr.
aus dem Verband.

Brandes lehnte in ſeinem Schlußwort die Einberufung eines
Rätekongreſſes ab. Als er die Kritik am Ausſchluß der Weyer und
Gen. mit der Gegenfrage leantwortete, warum denn die K. P. D.
erſt jetzt wieder führende Mitglieder ausſchließe, konnten das die
kommuniſtiſchen Kollegen natürlich nicht vertragen und es ent
ſtand ein demonſtratives Verlaſſen des Saales.

eWühlt de AlaL.ſte!
Die Angeſtellten haben ſich davon überzeugt, daß die Reichs

verſicherungsanſtalt für Angeſtellte nicht imſtande iſt, diejenigen
Verſprechungen zu erfüllen, die ſie gemacht hat, als ſie 1913 ins
Leben trat. Dieſe s Angeſtelltenverſicherung hat ſich
inſofern als ein zweiſchneidiges Schwert erwieſen, als viele
Tauſende Angeſtellte langwierige Prozeſſe führen mußten, ehe ſie
von der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte als verſiche
rungspflichtig anerkannt worden ſind. Die Verwaltungskoſten ſind
ſehr groß. Die Angeſtellten wollen allen dieſen Unannehmlich-
keiten lünftig aus dem Wege e und verlangen daher eine
Vereinheitlichung der geſamten Sozialverſicherung für Angeſtellte

und Arbeiter. tDiejenigen Angeſtelltenorganiſationen, die noch für dieSonderverſicherun ſind müſſen zu den unglaublichſten Lügen

greifen, um ihre Anhänger bei der Stange zu halten. So ſchreibt
das Brandenburgiſche Gaublatt des Deutſchnationalen Hand-
lungsgehilſenverbandes vom 1. Dezember 1921:

In Wirklichkeit wäre die Beſeitigung der Angcſtellten-
verſicherung der ſchamloſeſte und ungeheuerlichſte Vermögens
raub, der jemals dageweſen iſt. Denn die rund 2 Millionen
verſicherten Angeſtellten haben nicht in jahrelanger gewiſſen
hafter Beitragsleiſtung eine und eine halbe Milliarde Spar-
gelder für ſich und ihre Angehörigen angeſammelt, damit dieſe
Summe unter 15 Millionen gewerbliche Acbeiter verteilt wird.

des W. J. A. Freitag, Sonnabend
Montag

bringen unserer Kundschaft ungeahnie Vorteile, zugleich festigen sie den Beweis unserer iiberragenden Leistungsfähigkeit,
Unmöglich ist es uns, zu den Preisen unseres heutigen Angebotes Ware auch nur ähnlicher Qualität wieder einzukaufen
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Mark ſind natürlich kein UeberſchVerpflichtungen gegenüber h
ußerdem aber denkt natürlich niemand daran, die von den

Angeſtellten gezahlten Verſicherungsbeiträge axf die Arbeiter zu
verteilen. Bei einer Verejnheitlichung der Angeſtelltenverſiche
rung würden natürlich den Angeſtellten diejenigen Beiträge ſicher
geſtellt werden, die ſie in die Angeſtelltenverſicherung eingezahlt
haben. Andererſeits aber würden die Angeſtellten dann auch
nicht an dem Vermögen teilhaben können, das die Arbeiter in die
Jnvalidenverſicherung vor der zu erſtrebenden Vereinheitlichung
le Aigeſe Ulen, die einen Fortſchritt in der A

e Angeſtellten, die einen For tt in der Angeſtelltenverſicherung wünſchen, hie daher

am Sonntag, den 15. Januar, die Liſte des Afabundes!

Forſtrat Eſcherich in Halle.
Halle ein Orgeſchherd!

Schon vor etwa drei Wochen ſchwirrte uns das Gerücht
zu. der Vater der nach ihm benannten Organiſation
Or g(aniſation) Eſch(erich) ſei hier in Halle geweſen und
habe mit ſeinen Getreuen heimliche Beratungen gepflogen.Wir find in der Lage, nunmehr mit poſitiver S rheit feſt
zuſtellen, daß ſich Forſtrat Eſcherich am Freitag, den 9. De
zember, hier aufgehalten hat und die Studenten, die der
ſchon damals verbotenen Organiſation angcehören, ſowie
ſonſtige Mitglieder derſelben durch Vertraute zu einer ge
eimen Konferenz nach dem Hauſe des ſtudentiſchen Korps
alaiomarchia (Altmärker), Karlſtraße 33, geladen worden

ſind. Hier hat Eſch. rich zu ihnen geſprochen. Jſt bisher auch
nichts über den Jnhalt der Konferenz verlautet, ſo läßt doch
die Heimlichkeit, mit der die Einladungen erfolgt ſind, den
ſicheren Schluß zu, daß Eſcherich nicht hergekommen war, um
mit ſeiner Garde einen gemütlichen pen zu heben.Ueber die Zahl der Teilnehmer ſind uns Hitte lungen
nicht gemacht worden. Ganz unerheblich kann ſie jedoch nicht
geweſen ſein, denn auch andere ſtudentiſche Verbindungen
waren vertreten. So wird uns ein Herr v. Landweiſt als
Teilnehmer genannt. der der Palaiomarchia nicht angehört.
Wir werden noch 5 aufmerkſam gemacht, aß es hier
außer dem Korps Palagoimarchiag noch die Lands-
mannſchaft Paläomarchia giht, die das us Robert-
Franz-Straße 9 a beſitzt, deren Name gleichfalls Altmärker
edeutet, nur daß das griechiſche ai in das lateiniſche ä ver-

wandelt worden iſt, die aber mit der Eſcherich-Parade nichts
zu tun habe. Während das Korps die r orange-weiß-
ſchwarz trage, führe die Paläomarchia die Farben blutrot-
weiß-himmelblau.

Die zuſtändige Behörde wirdg den Spuren nachzugehen
und dafür zu ſorgen haben, daß den Herren Geheimbünd-
lern klar gemacht wird, daß die Geſetze auch für ſie gelten.
Längft ſchon pfeifen die Spatzen von den Dächern, daß Halle
einer der Orgeſchherde iſt. Jhr Beſtreben, die Monarchie
wieder an Stelle der Republik zu ſetzen, iſt zwar hochver-
räteriſch, aber verhältnismäßig ungefährlich, denn die er-
drückende Volksmehrheit würde jedem derartigen Verſuch
mit einer Kraft zu begegnen wiſſen, daß den Herren die Luſt
zur Wiederholung vergehen würde. Viel empfindlicher iſt,
daß die Orgeſchritter die Schuld daran tragen, wenn das
Ausland an der Friedfertigkeit Deutſchlands zweifelt und
uns des die härteſten Bedingungen auferlegt. Die
Ongeſchleiter wirken als die Totengräber des deutſ Vol
kes. Da muß mit derſelben Schärfe eingegriffen werden, wie
gegenüber den Moskowitern.

Vorſicht vor Arzneimittelſchiebern!
Nach Wiedereinführung des freien Handels mit Lebensmitteln
iſt in Schieberkreiſen der Schleichhandel mit Arzneien zur Blüte
gelangt. Beſonderer Beliebtheit erfreuen ſich von den Heilmitteln
Salvarſan, Morphium und Kokain. Namentlich Kokain iſt als
Reizmittel ſehr begehrt. Der Kokainismus iſt ein Laſter, das 4
unerfreulicherweiſe auszubreiten ſcheint und daher nicht nachdrück-
lich genug bekämpft werden kann. Die Kokainſucht entſpringt
lediglich dem Verlangen, ſich durch Einführung des Kokains, ins-
beſondere durch Schnupfen, die anregenden und betäubenden Wir-
kungen dieſes Stoffes zu beſchaffen.

Der unerlaubte Handel mit dieſen Mitteln iſt daher ſtrengen
Strafen unterworfen.

Nach eingehenden Ermittelungen iſt es der Wucherſtelle der
Polizeiverwaltung vor einigen Tagen gelungen, mehrere Arznei-
mittelſchieber ausfindig zu machen und feſtzunehmen. Die noch in
ihrem Beſitz gefundenen Vorräte im Werte von etwa 22000 Mk.
wurden beſchlagnahmt.

auch ent
e

Porto für die Antwort beilegen. Die Erhöhung des Portos
eitens der Poſtverwaltung, zwingt die Stadtgemeinde zur er
höhten Sparſamkeit. Jn Zukunft werden nur diejenigen T
und Anfragen beantwortet, denen ausreichendes Porto für die
Antwort beiliegt

Hörervereinigung der Volksunterrichtskurſe. Mittwoch, den
18. Januar, *88 Uhr abends, nächſter Vortrag über „Sozialver-
ſicherung“, Zimmer 40, Neue Promenade 13. Gäſte willkommen.

Die Hauptverſammlung findet am 21. d. Mts., 48 Uhr abends,
im Sportreſtaurant, Große Steinſtraße 37, ſtatt. Vollzählices
Erſcheinen aller Mitglieedr wir erwartet.

Eine große Geflügelſchau, verbunden mit Ausſtellung von
Zzuchtgeräten aller Art, Futtermitteln, Fachſchriften Heilmitteln
u. dergl. veranſtaltet der Halliſche Geflügel- und Kleintierzüchter-
Verein im Saale des „Zoo“ von Freitag bis Sonntag dieſer
Woche. Der Katalog weiſt ca. 1000 Stück Geflügel aller Art aus
ſo daß ſich dem Auge ein farbenbuntes Bild, dem Züchter und
Liebhaber eine große Auswahl reinraſſiger, geſunder Zuchttiere
darbietet. Zum Ankauf von Zuchtmaterial für die kommende
Zuchtperiode bietet ſich hier die günſtigſte Gelegenheit. Beſonders
aufmerkſam iſt zu machen auf die Sonderſchau des Deutſchen Klubs
der „Rheinländerhuhn“-Züchter, einer Raſſe, welche ſehr in Auf-
nahme gekommen iſt. Am Sonnabend vormittag, 10 Uhr, findet
eine Verſteigerung der höchſtprämierten Tiere ſtatt. Ein Beſuch
der Ausſtellung iſt ſehr zu empfehlen.

Jm Reichstagsausſchuß für Verbrauchsſteuern wurde am
Mittwoch die Leuchtmittelſteuer unverändert in zweiter
Leſung angenommen. Nächſte Sitzung unbeſtimmt.

Balkenbrand. Am 11. Januar gegen 12 Uhr nachm.
wurde die Feuerwehr nach Schulſtraße 11 gerufen, woſelbſt
durch Ueberheizen eines Ofens ein Balkenbrand entſtanden
war. Nach ſtündiger Tätigkeit konnte ſie wieder abrücken.

Thalia-Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag,
abends 7 Uhr, das Luſtſpiel „Jm weißen Röffl“ von Blumenthal
und Kadelburg zur Aufführung. Eintrittskarten ſind an der Kaſſe
des Stadttheaters zu haben.

Stadttheater. Morgen, Freitag, nichtöffentliche VorſtellunSonnabend abends 7 Uhr wird Verdis Oper „La Traviata“ i

derholt. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen
„Die J 4 Schwank von Arnold und Bach. Für Sonnjag a wird Wolf-Ferraris muſikaliſche Komödie „Die neu
gierigen Frauen“ neu einſtudiert

Pel Volksbühne. ThaliaTheater. Der eingebildete Kranke.
Fin Heiratsautrag. Spieltage: B: Sonnabend, den 14., C: Mon
tag, den 16., D: Donnerstag, den 19., E: Sonnabend, den 21. Ja

v e T rs Kre t nErkrankungen gezwungen. a de et Zeit yön
bis 30. Januar r für den öffentlichen Puhlikumsverkehr zu
bolie n. Gleichzeitig wird gebeten, die u n auf Erledigung

webenden Umäanerkennu ngelegenheiten auf das weit

ge m v u r 3 r di immer ernepten u
ide di wicklung der Umanerkennungen und die Zahlunder Teuerungszuſchüſſe erſchwert und vbehhögert wird. n

Sprechſtunden in den Büros des Landratsamtes und des
Kreisausſchuſſes. Ab Montag, den 16. J nar we
nd i Vpaligem a e 8 Uhr ge ns uismitta S r Dienstags u ags, anwelchen Tagen keine Sprechſtunde iſt beſchränkt.

Bildungsarbeit der S. P. D. Derverein der S. P. D. eröffnete geſtern durch ſeine gutbeſuchte Mit
gliederverſammlung einen Cyklus von Bildungsvorträgen über
Volkswirtſchaft. ls Vortragende haben in genkommender Weiſe die Genoſſen ntig und Heſſe zur Ver Weße
geſtellt. Jn der arg ammlung irrt uns Genoſſe Heſſe
in klarer, ſachverſtändiger Weiſe in das thbaiteleben,

lich in Bezug auf Mitteldeutſchland und deſſen ildende
nduſtrie-Konzerne, ein. Reicher Beifall zeigte ntereſſe der

Genoſſinnen und Genoſſen. Eine Ausſprache darüber wurde von
allen Genoſſen abgelehnt, um die Wirkung des Vortrages nicht
W Darauf berichteten die Genoſſen rmann und

inhardt von der Unterbezirkskonferenz und r die Organi-
ſation im Saalkreiſe und wurden die Genoſſen und Genoſſinnen
n tatkräftig mitzuarbeiten. Es wurde ferner be
chloſſen, die Bildungsvorträge wenn möglich in einer Schule ab

iten und die Verſammlungen nebenher arben zu laſſen und in
derſelben andere Themas zu bearbeiten. Nachdem noch r
Lorenz auf die ahlen zur Angeſtelltenverſicherung, welche
Sonntag. den 15. d. M., im Helmſchen Lokale in Ammendorf ſtatt
findet, aufmerkſam gemacht hatte und die Liſte des Afabundes
empfahl, wurde die Verſammlung gegen 412 Uhr geſchloſſen.

Provinz und Umgebung.
Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz

Aus dem Merſeburger Stadtparlament.
Merſeburg hat jetzt einen Oberbürg ermefſter.

Der Vorſteher gab ein Schreiben der Regierung, betr. der
Lehrerbeſoldung und der Ueberlandzentrale, betr. Strompreis-
erhöhung bekannt Als Vorſteher wurde wiedergewählt der
bishetige Stadtverordnetenvorſteher Junker, als deſſen Stell
vertreter Daniel, Schriſtführer Bürodirektor Kirchner, deſſen
Stellvertreter Stadtverordneter Tel'er. Desgleichen wurden wie
dergewählt die Mitglieder der Wahllommiſſion, der Haus-
haltkommiſſion und der Rechnungsprüfungskommiſſion. Zu Pit.
5, 6 und 7 wurden 1500 Mark, 1740 Mark und 250 Mark für
die allgemeine Verwaltung bewilligt. Nachbewilligt wurden
für das Altersheim 23 850 Mark, für das Andreasheim
39 000 Mark, für das Kinderheim 30 400 Mark, für die
Kinderbewahranſtalt 8600 Mark. Alle dieſe Ausgaben ſind
durch erhöhte Unkoſten hervorgerufen und ſollen durch Er
höhung der Sätze, Eintrittsgelder uſw. gedeckt werden. Die
Eintriktsgelder für das Altersheim werden um 50 Prozent
erhöht. Auch im Andreasheim werden die Eintrittsgelder und
Beiträge um 50 Prozent erhöht. Auf Antrag des Bericht
erſtatters Krüger werden die Entſchädigungen für die a
von Magiſtrat u. Stadtverordneten wie folgt feſtgeſetzt: a) Für
die Stadtverordneten: 1. für jeden durch eine Stadtverord-
netenverſammlung in Anſpruch genommenen Nachmittag 10.
Mark; 2. für jeden durch eine oder mehrere Sitzungen in
Anſpruch genommenen Vormittag 16. Mk.; 3. für jeden
durch eine oder mehrere Sitzungen in Anſpruch genommenen
Nachmittag 6. Mk. b) für die unbeſoldeten Magiſtrats-
mitglieder: 1. für Teilnahme an einer Magiſtratsſitzung am
Vormittag 16. Mk.; 2. im übrigen die gleichen Satze wie
unter a) für Stadtverordnete vorgeſehen. c) für den 1. Schrift-
führer der Stadtverordnetenverſammlung jährlich 600 Mark.
Dem Verkauf eines Bauplatzes in der Annenſtraße an die
Eiſenbahndirektion wurde Zuſtimmung erteilt. Einen Nach-
trag zur Verwaltungsgebührenordnung, an dem hervorzuheben
iſt, daß auf Antrag des Genoſſen Krüger bei Wohnungs-
zuweiſung und Tauſchgebühren für Familien mit 3 Kinder
Ermäßigung um eine Stufe eintritt, wurde zugeſtimmt. Die
Einreichung einer Klage gegen die Oberpoſtdirettion Halle
auf Entfernung der Reklame an den Briefkäſten wurde nach
langer Debatte genehmigt. Es wurde dann einer Aenderung
der Verwaltungsordnung für das Lyzeum zugeſtimmt ſowie
1800 Mk. für Glätten und Streichen der Bänke und Her
ſtellung von elektriſchem Licht im Hausflur daſelbſt bewilligt.

Es wurde dann über die Einführung der Amts-
bezeichnung Oberbürgermeiſter verhandelt. Dies
ab dem Kommuniſten Richter Veranlaſſung, eine ſeiner be
annten Tamtamreden zu halten. Er iſt indeſſen ſehr frei

gebig mit Holzſäbeln, Federn am Hute, ja man ſollte es
nicht glauben, mit Gehaltszulage für den Erſten Bürgermeiſter.
Schließlich wurde die Vorlage gegen die 6 Stimmen der Kom-
muniſten angenommen. Als Nachtiſch kam wie immer eine An-
frage des Stadtverordneten Richter; diesmal wegen den Löhnen
der ſtädtiſchen Arbeiter. Oberbürgermeiſter Hertzog teilte mit,
daß die Verhandlungen noch ſchweben, daß am Montag nach-
mittag als er (Hertzog) wegen der Stadtverordnetenverſamm-
lung von Magdeburg fort mußte, die Sache noch nicht be-
endet war. Richter machte noch einige r r Daniel
rief ſeinem Freunde Richter gelegentlich eines Zwiſchenrufes
zu: „Frive, das verſtehſt du nicht!“ Nachdem noch Ge-
noſſe Krüger energiſch für eine ſchnelle Regelung der Löhne
eingetreten war, wurde die Sitzung um 9 Uhr beendet.

Naumburg Eckortsberga,
Naumburger Schmutzpreſſe,

„Ein Erfolg der Revolution war das Aufkommen einer ledig
lich auf die niedrigſten Jnſtinkte berechneten Preſſe.“ So beginnt
das „Naumburger Tageblatt unter der Ueberſchrift „Schmugtz
preſſe“ eine entrüſtungstriefende Predigt. Cine Reihe von
„Revolverblättern“, ſo heißt es, die in Berlin und Hamburg er
ſcheinen, toben ſich aus in haſten Klatſch über das alte
Syſtem“ „Der Pranger nennt ſich ſtolz das Organ der Kontroll
mädchen r „Die Blätter nennen ſich alle parteilos,aber ihre ganze Wirkſamkeit iſt darauf gerichtet, alle Autorität
zu untergraben, vorwiegend die der alten Zeit.“ Nun denn,
ja. dieſen einen Erfolg hat wenigſtens die Revolution ganz un
beſtritten: man darf ſeinen Mund auftun s das alte Srſtemund auch gegen das neue, Man bezieht fe ne Uebergeugune nicht

mehr vom Vorgeſetzten und von der Polizei. Und ferner, wir wol-
len immer zugeben, daß wir manches, vielleicht vieles, aus dieſen
„Revolverblättern“ nicht unterſchreibe, daß offen an
„niedere Jnſtinkte“ n, ſo iſt wenigſtens e offene Un

erblünttheit anzuerkennen. Sie wird ja am Ende den abſtoßen,
dem dieſe niederſten Inſtinkte ſehlen. Schmutzig aber nennt dieſe
Inſtinkte unſer Sittenrichter erſtaunlicher iſe nicht wegen
einer ihnen ſelbſt anhaftenden Unſauberkeit, ſondern einfach da
zum, weil ſie ſich ſo gern öffentlich mit der ſchmutzigen a

alten Syſtems befaſſen. Erſt wenn das aufhört, gewiß, li
dann wird die Revolution überwunden ſein.ante, „erſt

Solche „niedrigſten Jnſtinkte“ findet man alſo natürlich nur auf
der Linken. Und welche Jnſtinkte ſind es, an die ihr euch
wendet, das Naumburger Tageblatt und ſeine Mititreiter für

und Tltarr re dereinſt an Kaiſers dere zu Zarpreurg im Sie be
„Erholung“, gert e dem Grade der Paterlandsliebe, oben
der General und Gott ſel's geklagt faſt W anten der Ober
lehrer, und feierte ein Feſt, das zu albererſt Männer zeigte und
nicht P n, die ihr verſtändnisvolles Ja nickten zu einer

it“, die unter Lügen erſtickt war? Weil a hähßdie reine, natürliche, unter uns Menſchen etwas ſo Selbſtverſtänd
liches iſt, wie die Mutterliebe, e machtet ihr das Wort zu
eine W Hülle. Reißt ſie herunter und hervorbricht drralen at und der Profit. Ganz wie die Kirche, die ſelig

de, die Stütze eures Syſtems, verſteckt iſt hinter dem
gen eines andern edlen intis, der „Religion“, die i
dem Volke erhalten wollt, indem ihr ſeine Jugend in der Schu
mit dogmatiſchem Dunſt umnebelt, der „Religion“, die ſo viele
Gebildete, Studien- und andere Räte auf einmal wieder in ihrem
Jnnern entdeckt haben an dem Tage, da ihr Abhandenſein beim
Volke“ gefährliche Wirkungen zeitigte W 9. Nopember!Ünd die Moral ſt ſa, ſcheint's, auch ein Jnſtinkt, deſſen Beſitz
unfehlbar zur nationalen“ Wahlurne hintreibt. Dort geben die
von dem bürgerlichen Anſtand des Naumburger Tageblattes p

it entfernten Kontrollmädchen ſicherlich ihre Stimme nicht ab.
r die ſind mir lieber, als ihre Ludendorff- und Stinnesfreund

lichen beſten Kunden aus Oſtelbien und dem Schiebertum, und
lieber als ihre kapitaliſtiſchen Ausſauger, ebenſo wie mir die
1000 Dirnen, die mit den Pfaffen zum Konzil nach Konſtanz

zogen, lieber ſind, als die heiligen Väter, denen der Appetit aufhen nicht verging bei dem Geruch der geröſteten. Ge-
beine des hannes Huß, den ſie lewneig verbrannten, und
lieber, als eine ſcheinheilige Tante, der die Knie ſchlottern müß-ten, wollten wir fortfahren, die niedrigen Inſtinkte von links un
rechts gegeneinander abzuwägen. Unaufrichtigkeit und Heuchelei
ſind die erbärmlichſte Unmoral. Und w. iſt es, wenn
eine Jeitung, „die am Montag erſcheint“ (die Welt am Montagwird nicht angt in den vorliegenden Zuſammenhang ein

liedert wird. Dieſes Blatt iſt weit entfernt von niedrigen Ab
ten; aber es iſt den Herren ſehr unbequen. Darum wird zu

geſtanden, es ſei „doch keine eigentliche Schmutzpreſſe“; immerhin
t ja die Ueberſchrift hinreichend ab. Und ſo werden dieſe

ilen in der beſten, nämlich in ehrlicher Geſellſchaft ſein. wenn
fie, wie zu erwarten, vom Naumburger Tageblatt gleichfalls als
Schmutzpveſſe gebucht werden. F.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Aus dem Eisleber Stadtparlament.

Am Montag befaßte ſich das hieſige Stadtparlament zunächſt
mit den bei Beginn eines Geſchäftsjahres zu tätigenden Wahlen.
Der Vorſtand wurde wiedergewählt bis auf den Gen, Hendrich,
welcher das Amt als Schriftführer ablehnte. Die Ausſchuß bzw.
Kommiſſionswahlen erübrigten ſich durch Beſtätigung der bisher
amtierenden Stadtverordneten. Zur Einführung der Berufs
vormundſchaft lag eine Dentſchrift vor, in welcher das Wohl
fahrtsamt ſeine Animoſität gegen dieſe Neuſchaffung gut und
gerne und ſchrankenlos zum Ausdruck brachte. Vielleicht kann
man, wenn der neue kommende erſte Bürgermeiſter ein
Freund der Berufspormunſchaft iſt, auch anders herum. Es
kommt ja nur auf die jeweilige „Befruchtung“ an! Zur Prüfung
der Angelegenheit wurde eine fünfgliedrige Kommiſſion gewählt.
Eine Erhöhung des Waſſergeldzinſes von 1 Mark
auf 1,50 Mark pro Kubikmeter war nicht zu umgeben, da die Feſt
ſetzung der Preiſes dafür abhängig iſt von der Lieferung ſeitens
der Gewerkſchaft. Es entſpann ſich i eine lebhafte Ausein
anderſetzung zwiſchen den Vertretern der Hauswirte und Mieter.
Eine Anfrage unſeres Gen. Strauß über kommunale Einkäufe
zur Erleichterung der wirtſchaftlichen Not insbeſondere der Sozial
rentner und ähnlicher Kreiſe rief eine längere Debatte bevor, die
beſonders im Bürgertum bzw. deſſen Vertretern inſofern falſcher
Beurteilung unterlag, als dieſe darunter eine große Belieferung
der Einwohner e der Stadt mit Lebensmitteln verſta
während nur beſondere Aktionen Linderung der größten
verſtanden werden ſollten. Der giſtrat beantwortete die An
frage eingehend und ſchilderte dabei verſchiedene ſeinerſeits in
Angriff genommene Maßnahmen,. Eine von Bayern geplante
Fleiſcheinfuhr ſei geſcheitert an dem Mangel an Kühlhallen. Dieſe
Anfrage, geſtellt, um pringendſte Not zu lindern und eingehend
vom Gen. Strauß begründet, erfuhr vom unabhängigen Stadt-
verordneten Puſtelni eine eigenartige Beurteilung inſofern,
als er ſie als hlmanöver bezeichnete. Dieſe Bemerkung er
laubte ſich ausgerechnet der Vater des berüchtigten und ebenſo ver
rückten Millionenantrages ſeligen Andenkens und ſiehe da,
das Unglück ſchritt diesmal wirklich ſchnell. Die r
die natürlich genau ſo ſchlau und ebenſo aut wie jeder andere
wiſſen, daß dieſe Million W aufzutreiben iſt, machen ſich
mit der ernſteſten Miene der lt ein Vergnügen daraus, die
Kommiſſion zuſtande zu bringen, damit die Million geſucht werden
ſoll. Der Vater des Antrages, Stadtv. Puſtelni, mußte ſich per-
ſönlich zur Teilnahme an der Kommiſſion hequemen, was er
natürlich nur in höchſt gereizter Stimmung tat. Anerkennen
müſſen wir das Verhalten des unabhängigen Stadtv. Glaub-
recht, der endlich mal den Mut fand, bei dieſer Gelegenheit
das Kind beim rechten Namen zu nennen. Begzeichnend für die
ganze Situation war die Bemerkung des unabhängigen Vorſtehers
Chriſtange, der da meinte, bei ſeiner Anweſenheit in voriger
Sitzung wäre über den Millionenantrag nicht abgeſtimmt worden.
(Ja, Ja, wenn der Herr nicht da, gehen die Mädchen tanzen!
Trotzalledem war die heutige Mansfelder Volkszeitung in ihrer
Berichterſtattung über die Sitzung wieder recht biſſig. Es ſieht
aber, das iſt ein Troſt, aus, als ob ein 30 jähriger Hund ſein zahn-
loſes Maul ſperrt. Jn der geſchloſſenen Sitzung wird dem Ge
ländeaustauſch zwiſchen Stadt und MansfeldSyndikat zugeſtimmt.
Es wird ferner beſchloſſen, die Ausſchreibung für den
erſten Bürgermeiſter vorzunehme v.

Die Wahlen zur Angeſtelltenverſicherung in Eisleben.
Der Bürgermeiſter, als Wahlleiter, weiſt in einer Bekannt

machung darauf hin, daß die Wahl der Vertrauensmän er undErſatzmänner zur Ängeſtellten Verſicherung im Stadtkreis Eis-
leben am Sonntag, den 15. ds. Mts., von 11 Uhr vormittags bis
1 Ubr m im Rathaus, Magiſtrats-Sitzungszimmer, ſtatt
findet. Pon den Arbeitnehmern (Angeſtellten) ſind drei Vor-
ſchlagsliſten eingegangen, die folgende Bezeichnung tragen:

A Gevwerkſchaftsbund der Angeſtellten (G. D. A.),
B Deutſchnationaler HandlungsgehilfenVerband,

Allgemeiner freier Angeſtellten-Bund (Afa).
rſchlagsliſten A und B gelten als verbundene Liſten.

ie Wadlvperbandlung ſt öffentlich. Die Wähler haben ſich
über ihre Wahlberechtigung durch die Verſicherungskarte auszu-
weiſen. Das Wahlrecht wird in Perſon und durch Abgabe eines
Stimmgettels ausgeübt. Die Stimmzettel dürfen nicht unter
ſchrieben ſein und keinen Proteſt oder Vorbehalt enthalten. Es
genügt, daß der Wähler die Bezeichnung der Liſte (A, B oder()
angibt, für die er ſich entſcheidet. Die Umſchläge zu den Stimm-
zetteln werden im Wahllokal vorrätig gehalten.

Für alle auſgeklärten Angeſtellten gibt es am Sonntag nur
eine Parole: „Werbt und wirkt für einen Sieg der Liſte C (Afa),

Helſta. Aus dem Gemeindeparlament. Am
Montag den 9. d. M, 7 Uhr abends, fand im Gaſthof zur Sonne
eine öffentliche Dem indepertterh gung ſtatt. Auf der Tages
ordung ſtanden 19 Punkte. Die Sitzung wurde von dem ſtell
vertretenden Gemeindevorſteher, dem Gen. Lohmeier in ſachlicher
Weiſe geleitet. Zuerſt wurde der neu beſtätigte Schöfſe Eiſen
bahner Eilert in ſein Amt eingeführt. Alsdann ſchritt man zu
einer ganzen Rei e Kommiſſionswahlen.Auf eigſtimmigen oluß fanden die Wahlen dzrq ruf ſtatt.
Dem Gemeindevorſteher wird Vollmacht zur Auflaſſung ver
ſchiedener Grundſtücke, insbeſondere derjenigen für Siedlungs

e grrikblände und dex Austauſchgrundſtüche für den gu



halt des Gemeindevo

in

b nungsbauten aufzuſchſleßen. Der Be
ungsplan in der Orts wird noch an einigen Stellen er
t, bezw. nach bereits ge abte le berichtigt. Ferner

rd beſchloſſen, das geſamte Gelän ich der Reichsbahn,

S t r er W der r fürau en n Be nennung der Straße,den ehe eben und die Eislehber da el
ens der Stadt Eisleben, hat der Gemeindevorſtand beim

der Stadt Eisleben Einſpruch erhoben, da dieſe Straße
zum Gemeindebezirk Helfta gehört. Die Gemeindevertretung
immt Kenntnis und will die Straße in der pwſter Sitzung um

Denennen. Eine Ortsſatzung betreffend die Erhebung von
ulbeiträgen für die Berufsſchule wird angenommen. Danach
n die Gewerbetreibenden für jeden üler zu zahlen:

werbeſteuerklaſſe 4 30 M., Gewerbeſteuerklaſſe 3 100 M., Se
beſteuerklaſſe 2 150 Gewarbeſteuerklaſſe 1 210 M. Die
loſe für die Berufsſchullehrer, die an dem Lehrgange

in Halle teilgenommen haben, werden bewilligt. Einige Anträge
von Witwen auf Bewilligung von Unterſtüßungen werden der
Armenkommiſſion überwieſen. Die Mittel für die Durchführung
des Geſetzes über Notſtandsmaßnahmen zur Unterſtützung von
Zeenenwiangefe der Jnpaliden- und Angeſtelltenverſiherung
werden aus laufenden Einnahmen bewilligt. Für die Zeit vom
1. Oktober 1921 bis 31. Auguſt d. J. ſind etwa 150 000 Mark er
forderlich. Davon hat die Gemeinde 20 Prozent zu tragen.
90 Prozent übernimmt das Reich. Nach längerer Debatte wird
beſchloſſen, die Sprechtage für das Gemeindeamt auf
Montag, Mittwoch und Freitag feſtjuſetzen. Die
Bewilligung einer neuen Aſſiſten rn wird in Verkennung der
Verhältniſſe zurückgeſtellt, ſoll vorerſt verſucht werden, mit
einem Herren im Nebenamte auszukommen. r die Lehrlinge
werden folgende Sätze neu bewilligt: im erſten Jahre 250 M.,
R. zweiten Jahre 350 M. und im dritten Jahre 450 M. pro

nat. Der Proze n Elektriſche Kleinbahn gegen Ge
meinde Helfta durch Herrn Rechtsanwalt Dr. Müller, Halle, wird
ugeſtimmt. aumpflanzungen an den gemeindlich genutz
en Straßen wird zugeſtimmt.

Helbra. Neue Steuerpläne in der Gemeinde-
vertréeterſitzung. Eine Wohnraumluzusſteuer.Die am el ſtattgefundene Gemeindevertreterſitzung erledigte
ine ganze Reihe wichtiger und dringender Fragen. Vor Beginn
der Tagesordnung wurde der vor längerer Zeit ſuspendierte und
jetzt aus ſeinem Diſziplinarverfahren frei hervorg ene
1. Gemeindeſchöppe wieder in ſein Amt eingeführt. Zu Punkt 1
wurde einem Antrag der r Siedlungsgeſellſchaft

Mansfelder Land“ auf Uehberlaſſung einer Bauparzelle ſtattge-
geben. Jedoch ſoll den Siedlern die Waſſer und Lichtbeſchaffung
elbſt überlaſſen bleiben. Einem Nachtoſtenanſchlag für den

ohnungsbau im „Anker“ wurde in Höhe von 19 400 Mark zu
geſtimmt. Eine vorgelegte Aenderung der Vergnügungsſteuer
wurde i angenommen. Dar Punkt 4 beſchäftigte ſich
mit der Beſchlußfaſſung über eine vorgelegte Wohnraumluxus-
ſteuer. Es werden die einzelnen Räume beſteuert. Für den
erſten, über den normalen Wohnbedarf hinausgehenden Raum
muß der jeweilige Mietwert entrichtet werden. Der zweite koſtet

Mark, der dritte 500 Mark. der vierte 1000 Mark, der fünfte
Mark und jeder weitere Raum ebenfalls 2000 Mark. Durch

dieſe n halelarrio Hausbeſitzer h werden,ihre verfügharen Wohnräume zu vermieten. r Schöppe Hehb eſtedt bemerkte hierbei: „Es gibt Hausbeſitzer, die s eher eine
Kugel durch den e jagen, als einen Mieter in ihr Haus auf-
nohmen.“ Ein Verſuch des Gem.-Vertr. Schmidt, dieſe Vor-
lage zu verſchſeppen, mißlang kläglich. Einer Ankündigungs-
ſteuerordnun rde ebenfalls zugeſtimmt. Demnach muß für Reklame, wie r andere an i und beweglichen
ſtänden gemacht wird, folge ätze gezahlt werden: 0,30 qmRetlaneflache 6 Mark, 0,60 Fläche ſ2, Mark, 1,20 qm Fläche

20 Mark, üder 1 e 30 Die FortbildungsS7 r 1.20 am Fchuke ſoll in Zukunft Deruf ule“ heißen. Außerdem wird auch
ie Aufnahme weibl. Lehrlinge im Statut feſtgelegt. Die An-

ſchaffung einer Stehuhr zur Kontrolle der Nachtbeamten wurde
nach einer längeren Debatte abgelehnt. Zur Errichtung einer
Volksbücherei wurden 2500 Mark bewilligt. Gen. Becker wies
beſonders darauf hin, daß es höchſte Zeit wird, endlich energiſchere
Schritte für das Bildungsweſen zu unternehmen. Es folgte eine
nichtöffentliche Sitzung. Jn derſelben wurde beſchloſſen, das Ge

rs nach Gruppe 9, das des Rendanten
und des Sekretärs na ruppe zu berechnen. Die übrigen Be-
amten verbleiben den vorgeſehenen Gruppen. Dem Ankauf
des Naumann'ſchen Grundſtückes wurde zugeſtimmt. Der jetzigen
Teuerung entſprechend,. wurden die Unterſtützungsſfätze für die
Armenunterſtützungsempfänger erhöht.

Sangerhauſen. Ein Reim-Rätſel für Sanger-
hauſen. Zeitungsmännchen bin ich genannt Beſchmiere Not-
geld ohne Verſtand Politiſch bin ich kein Freund von Hitz
Wer kann das anders ſein als Dieſes Verschen
wurde uns von einem Sangerhäuſer Leſer zugeſandt. Wir bringen
es zum Abdruck, indem wir annehmen, daß die getroffenen Hunde
ihre wohlverdienten Hiebe ohne allzu lgutes Gebell hinnehmen
werden. Sie könnten ſich ſonſt offenſichtlich verraten!

Pflegeſtellenvermittlung. Dem Kreiswohl-
fahrtsamt iſt eine Pflegeſtellenvermittlung angeſchloſſen. Fami-
lien die gegen Entgelt Kinder in Pflege nehmen wollen, werden
gebeten, ſich beim Kreiswohlfahrtsamt zu melden.

Bitterfeld--Delitzſch.
Vetriebsrätevollverſammlung für den Bitterfelder Bezirk.

Gegen den kommuniſtiſchen Betriebs-
rätekongreßrummel.

Am Sonnabend, den 7. Januar, fand für den Jnduſtrie
bezirk Bitterfeld eine Vollverſammlung der freigewerkſchaft-
lich organiſierten Betriehs- bezw. Arbeiter- und Angeſtell-
tenräte ſtatt. Der gut beſuchten Verſammlung lag folgende
Tagesordnung vor:

1. Die künftige Neuwahl der Betriebsräte.
Kollege Pogler.)

2. Die wirtſchaftliche unter Berückſichtigung der
10 Punkte und der Einberufung eines Betriebsräte-
kongreſſes. (Ref. Kollege Gutmann.)

3. Verſchiedenes.
Zu Punkt 1 der Tagesordnung legte Kollege Vegler die

Notwendigkeit einer einheitlichen Neuwahl der Betriebsräte
dar. Er forderte die Anweſenden auf, den Vorſchlägen des
Gewerkſchaftskartells Bitterfeld zuzuſtimmen, daß die Be-
triebsratsmitglieder an einem noch zu beſtimmenden Zeit-
punkte ihre Aemter freiwillig niederlegen, damit etwa bis
J. April 1922 die Betriebsrätewahlen einheitlich durchge-
führt werden. Er wies insbeſondere auf die Notwendigkeit
des Ausbaues der Zuſammenfaſſung der Betriebsräte und
die Schulung hin, deren Fortführung bezw. Aufnahme ſchwer
geſchädigt werde, wenn die Wahlen bis Ende Juni erſt
rchge hrt ſind. Mitglieder der KPD., die am Freitag,
den 6. Januar, in Wolfen eine außerordentlich ſchlecht be
r Vorbeſprechung für den Jnduſtriebezirk Bitterfeld

inter ſich hatten, verſuchten gegen die einheitliche Bewegung
Stimmung zu machen: „Wer nicht hlind ſei, müſſe die
Möglichkeit einſehen, daß gerade im April wieder politiſche
Schwierigkeiten entſtänden““ Die bei den Verſammelten
nur Kopfſchütteln verurſachenden Ausführungen wurden da
durch erledigt, daß der Vorſchlag des Geweckſchaftskartells
gegen 4 Stimmen angenommen wurde.

tJ Punkt 9 Verrr i vom u

(Referent

W

auf die zu erwartende Kriſe hingewieſen. Kollege Gutmann
hat im Verlaufe ſeiner Ausführungen die Grundlage für
die vom ADGB. und Afa-Bund aufgseſtellten 10 Punkte
erörtert. Als Extrakt ſeiner Ausführüngen legte er der
Verſammlung folgende Entſchließung vor:

Entſchließung I.
Die am 7. Januar 1922 in Bitterfeld ſtattgefundene

Vollverſammlung der freigewerkſchaftlich organiſierten Be
triebs- und Angeſtelltenräte des Jnduſtriebezirks Bitter-
feld fordern den ADGB. und Afa-Bund auf,

konſequent an der Durchführung der 10 Punkte
feſtzuhalten.

Das verfloſſene Jahr und die Abſchlüſſe des Jnduſtrie
und Bankkapitals zeigen, daß nur durch ein gerechtes, den
Beſitz belaſtendes Steuerſyſtem das unheilvolle Finanz-
gebaren des Reiches geändert werden kann. Die Induſtrie
hat durch das Kreditangebot und die daran geknüpften
Bedingungen bewieſen, daß die Induſtrie und das ver
ſchwägerte Bankkapital nicht nur die wirtſchaftliche Macht,
ſondern auch die unbeſchränkte politiſche Macht in Deutſch
lang zu erobern im Begriffe ſteht. Das Verhalten der
Jnbüſtrie gegenüber der Arbeiterſchaft läßt jeden Ge
danken der von jener Seite gewünſchten „Gemeinſchafts-
arbeit“ vermiſſen, die ſogenannten nationalen Taten des
Unternehmertums haben in frivoler Ausantwortung deut-
ſcher Werke an das Ausland (Ueberfremdung) beſtanden,
mit allen Mitteln ſind durch Perwäſſerung und ähnliche
Manipulationen die Rieſengewinne verſteckt und dazu be
nutzt worden, die Vertruſtung zum Schaden der Arbeit-
nehmer immer weiter auszubauen. Die von Stinnes und
Genoſſen durchgeführte vertikale Gliederung der Jnduſtrien
hat weder mit einer Planwirtſchaft noch mit einer zu
Gunſten des Volkes durchgeführten techniſch vollendeten
Wirtſchaftsführung oder mit einer günſtigen Beeinfluſſung
der Preisgeſtaltung etwas zu tun; ſie ſchafft, wie z. B. der
Abſchluß der Hütteninduſtrie beweiſt, lediglich dem Unter
nehmertum ungeheuere Gewinne. Die Bekämpfung der
Arbeitnehmerſchaft in der Arbeitgeberpreſſe zeigt den Weg,
auf dem ſich die Unternehmer befinden. Die Verſammel-
ten erklären ausdrücklich, daß ſie ſich reſtlos hinter ihre
Gewerkſchaften ſtellen.
Die Mitglieder der KPD. konnten durch ihr Eingreifen

in die Debatte nur einen Heiterkeitserfolg erzielen und
mußten ſich im Schlußwort des Kollegen Gutmann ſagen
laſſen, daß die von ihnen verlangte Schulung der Betriebs
räte traurig ausſehen würde, wenn es nach Wunſch und
Willen des Diskuſſionsredners ginge. Selbſt der „Klaſſen-
kampf“ wird trotz der ſprichwörtlich gewordenen Unwahr-
heit in der Berichterſtattung nicht umhin können, anzu-
erkennen, daß der Referent die Verſammelten in jeder Be
dehngg auf ſeiner Seite hatte. Die Ausführungen der
„4MännerFraktion“ der KPD. wurden mit gemütvollem
Humor ertragen. Kollege Felgenträger wandte ſich ebenſo
wie der Referent gegen den Wunſch der KPD.-Kollegen,
einen Betriebsrätekongreß in Berlin einzuberufen, da er
ebenfalls deſſen Zweckmäßigkeit nicht einſehen konnte, ſtellte
aber nachfolgende En.ſchließung:

Entſchließung II.
Die am Sonnabend, den 7. Januar 1922 in Bitter-

feld tagende Vollverſammlung der freigewerkſchaftlichen
Betriebsräte hält es im Intereſſe der gemeinſamen Zu
ſammenarbeit für notwendig, Betriebsrätekongreſſe in Zu-
kunft nicht mehr von den einzelnen Organi-
ſationen, ſondern von der Betriebsrätezentrale ein-
berufen zu laſſen.

Die Zuſammenkünfte ſind für beſtimmte Jnduſtrien
feſtzulegen und von den betreffenden Gruppen ohne Unter-
ſchied der frei gewerkſchaftlichen Organiſationszugehörigkeit
zu beſchicken.

Beide Entſchließungen wurden einſtimmig angenommen.
Für die nächſte Betriebsrätevollverſammlung iſt ein Re-
ferat des Kollegen Becker (Fabrikarbeiter-Verband) über die
praktiſche Tätigkeit der Betriebsräte in Ausſicht genommen.
Kollege Becker gibt offenbar ſeine bisherige Stellung als
Opportuniſt und Unverantwortlicher Kritiker auf. Das kann
weder dem Kollegen Becker noch der Bewegung ſchaden.

Von ver Bitterfelder Volkshochſchule.
Die Volkshochſchule beginnt im Januar d. J. mit einer neuen

Borlengoreio für Januar Februar d. J. Es ſind folgende
Vorleſungen und Uebungen in Ausſicht genommen:

I. Literatur
1. Einführung in Dantes „Göttliche Komödie“. (Fortſetzung).

Beginn: Freitag, den 13. Januar 1922, abends 6
bis 734 Uhr. (Studiendirektor Dr. Kümmell.)

II. Rechts- und Staatswiſſenſchaften:
2. Reichs und Länderverfaſſungen, Arbeitsgemeinſchaft. Be-

ginn: Montag, den 23. Januar 1922, abends 644 bis
7354 Uhr. (Stadtrat Rektor Zurhoſe.)

III. Technit:
3. Geſchichte der Chemie mit Lebensbildern großer Chemiker.

Beginn: Montag, den 23. Jan u ar 1922, abends bis
7 Uhr oder

a. Die Fremdwörter der Wiſſenſchaften und der Zeitungen mit
Uebungen zu ihrem Verſtändnis. Beginn: Montag, den
23. Januar 1022, abends 64 bis 734 Uhr. (Studienrat
Dr. Klotz.)

4. Einführung in die Melallkunde Eigenſchaften der Metalle
und Legierungen). Beginn: Donnerstag, den 26. Ja-
nuar 1922, abends 64 bis 734 Uhr. (Dr. Schmidt.)

IV. Gutes Deutſch:
5. Praktiſche Uebungen im Aufſatz, Vortrag und freie Aus

(Diskuſſion), Bekämpfung von mundgttlichen Fehlern.
zeginn: Freitag den 26. Jan u ar 1022, abends 64 bis734 Uhr. (Lehrer Paul uckelt.)

Einſchreibungen für die Teilnahme an den Vorleſungen können
bis 21 Januar 1922 im Arbeiterſekretariat, Steinſtraße 34 und
in der Polizeiwache im Rathaus erfolgen. Der Preis für eine
Vorleſungsreihe (ſechs Abende zu je 118 Stunde) beträgt 8 Mark.
Hörerkarten werden bei der Anmeldung gleich ausgegeben.

Längere Vortragsreihen über Phyſik und Chemie beginnen erſt
wieder Ende des Sommers.

Telitzſch. Aerztetariſ. Die im Kreiſe Delitzſch tätigen
Aerzte haben beſchloſſen, in der Privatpraxis als Mindeſtſätze
Be Preiſe in Anwendung zu bringen: Für die Beratun

Mark, für Beſuch 30 Mark, für ſofortigen Beſuch 50 Mark,
r Nachtberatung 40 Mark, für Nachtseſuch 60 Mark. Für
eſtellte Beſuche an Sonn und Feiertagen die Preiſe des

Nachtbeſüches. Nachtzeit gilt von 8 Uhr abends bis 8 Uhr
morgens. Bei auswärtigen Beſuchen die Beſuchsgebühr und
entſprechende i rigen für a und Fahrttoſten.
(Doppelkilometer age 15 Mark, bei Nacht 25 Mark.

Zſchortau. Oeffentliche Volk sverſammlung. Am
Freitag, den 13. We ve ſoll in Sonntags abendsde ine fend Berſemmlung ſottſinden Kewſfe Lehrer

F3wa wird Uber die wirtſchaftliche und politiſche
e ſprechen.

Torgau LiebenwerdaSqchweinitz.
Lauchhammer. Die hieſige u zäh haft und die

Badewannen. ja perehrter ger ieſt richtig: unddie Badewannen“. Es muß eigentlich heißen „ohne die Bade
wannen“. Daß die Arbeiter keine Badewannen haben, weiß jeder
Es weiß auch jeder, daß ſie keine Badeeinrichtung in ihren Woh.
nungen haben. Es weiß fernerhin jeder, bei ihrer Arbeit
im Eiſenwerk oder in einem ſonſtigen Betriebe ſehr dreckis
werden, ſo dreckig äh, daß man ſich gar nicht mal neben ſie
ſetzen kann, wenn man ſich äh, überhaupt neben ſie ſetzt, wie es
ia kurz vor den verſchiedenen Wahlen hin und wieder mal vor
gekommen ſein ſoll. Alſo die Arbeiter haben keine Vade
wannen, aber das Schlimmſte iſt, die Aktiengeſellſchaft hat auch
keine für die Arbeiter nämlich, und dabei macht ſie weiche, ſie
oll ſogar welche ins Ausland ſchicken. Der Plan, Badeselegen-

it für die Lauchhammerſche Arbeiterſchaft zu ſchaffen, ſoll ſchon
recht alt ſein. Jnzwiſchen hat ſich ſchon recht vieles geändert, ſogar
eine Kirche hat Lauchhammer erhalten, damit ſeine Bewohner
allſonntäglich ihren inneren Menſchen reinigen können. Wie
chwarz muß die Mehrzahl der inneren Lauchhammeraner geweſen
ein, wenn die geiſtige Reinigungsſtätte notwendiger erſchien, als
die ſchon lange geplante für die doch auch gewiß recht ſchwarzenmeiſtens aber nur äußerlich Eiſenwerks- und Srrbemrheiter.

Daß keine Padewannen da ſind, wird man wohl nicht ſagen
können, aber man ſagt, es ſei kein Platz für eine Badeanſtalt da.
Das iſt ebenſo kurios: „Jn Lauchhammer iſt kein Platz, weil gang
Lauchhammer der Aktiengeſellſchaft Lauchhammer gehört“. Man
hat ja Platz gehabt für einen Park des Direktors Möller, der ſich
wahrſcheinlich auf ſeinem Gute Bärhaus noch nicht genug tummeln
kann. Alſo, Badewannen ſind da, Platz iſt da, Geld iſt da und
der gute Wille iſt nicht da oder wir wollen ſagen, war bisher
nicht da, denn es wäre immerhin möglich, daß er inzwiſchen ein
getroffen wäre. Das iſt nämlich nicht ausgeſchloſſen, denn es
wurden ja bekanntlich auf der letzten Generalverſammlung diverſe
Millionen für die Moderniſierung des Werkes ausgeworfen und
pg wollen hMſen, daß nunmehr das Baden auch in Lauchhammer
modern wird.

Hohenleipiſch. Ablehnung des reaktionären „Ge-
meindeverbandes“ durch die Gemeindeverktre-
tung. Die letzte Gemeindevertreterſitzung be te ſich u. a.
guch mit einem von dem Gemeindevorſteher Hübr ellten
Antrag, dem berüchtigten „Gemeindeperband“ des Elſterwerdaer
Bürgermeiſters und Landratsintriganten beizutreten. Herr
Hubrich verſuchte die Gemeindevertretung mit allerlei Mätzchen
und ſüßen Schalmeienklängen für den Eintritt in das reaktionäre
„Bündchen“ einzufangen. Das gelang ihm nicht. Der Genoſſe
Töpfer riß jenen Herrſchaften die Maske ganz energiſch vom
Geſicht und „jeigte, daß der „Gemeindeverband“ weiter nichts iſt,

als ein Inſtrument der Kreisregktion segen den Kreisausſchuß
und den ſozialiſtiſchen Landrat, den Gen. gl. Nach einer ſehr
erregten Debatte wurde das Anſinnen des Herrn Hubrich von
der Gemeindevertretung abgelehnt: Um aber das Maß voll zu
machen und den ſozialiſtiſchen Pertretern noch mehr die Augen zu
öffnen, erklärte dieſer würdige Herrn nach der Abſtimmung, daß

beitreten wollte. Das läßt

meindevertreterſitzung.
daß der Antrag zur Errichtung einer Arreftzelle in Hohen-
leipiſch von der letzten Amtsausſchußſitzung
worden wäre, da die Amtskoſten zu den Gehältern, die 72 000
Mark betragen, wovon der Amtsvorſteher 41600 Mark bezieht.

nicht mehr ausreichen. Gen. Töpfer ſtellte den Antrag, einmal
u untexſuchen, ob auf dem Amt ſo viel Schreibhülfen notwendig
eien. üher wurde die Schreibhilfe von einer Perſon im

Nebenamt ausgeüdt. Weiter ſoll unterſucht werden, ob der Amts-
vorſteher ſeine volle Arbeitskraft dem Amt zur Verfügung ſtellt.
Denn neben dieſer Arbeit erledigt derſelbe noch die Tätigkeit
eines Standesbeamten für den ganzen Bezirk Elſterwerda mit
etwa 10 000 Einwohnern Außerdem fungiert er noch bei Schöf
fengerichtsſitzungen als Staatsanwaltsvertreter. Wenn wir rich
tig informiert ſind. bezieht er dazu noch die Penſion als Bürger
meiſter a. D. von Uebigau. Er iſt noch der einzige Amtsvorſteher
im Kreiſe Liebenwerda, der nach der Revolution nicht gewählt
worden iſt, da er ſchon immer „kommiſſariſch“ fungiert. Warum
muß nun ein penſionierter Bürgermeiſter ſo viel Poſten beklei
den, wo eine große Anzahl von Beamten nicht untergebracht wer-

den können? Es ſoll in nächſter Zeit eine Gemeindevertreter
ſitzung einberufen werden, wo von den Vertretern des Amtsbezirks
Hohenleipiſch darüber beraben werden ſoll, wie man auch hier
ſparen kann. Die Fortſetzung des Berichtes folgt in der mor-
gigen Nummer.

Cröbeln. Das war alſo ſchon immer ein feines
Geſchäft! Jn unſerem Ort fand am vergangenen Sonnabend
die Neuverpachtung unſerer Gemeindejagd ſtatt. Die letzte Ver
pachtung fand im Jahre 1916 ſtatt und brachte ſage und ſchreibe
160 Mark Pachtzins. Damals waren nur drei Reflektanten vor-
handen. Diesmal aber waren über hundert Perſonen erſchienen.
Die alten Pächter wollten ſich den fetten Happen nicht entgehen
laſſen und boten jetzt bis zu 6200 Mark. Dafür konnten ſie das
Jagdvergnügen behalten. Aus dem horrenden Unterſchied der
Pachtpreiſe zwiſchen den Jahren 1916 und 1922 kann man aber
ungefähr ermeſſen, was dieſe Herren während der letzten 5 Jahre
auf Koſten der Gemeinde verdient haben.

Aus den Nachbargebieten.
Roßlau. USP.-Taktik im Stadtparla-

ment. Ein Schildbürgerſtückchen eigener Art leiſteten ſich
die drei Stadtverordneten der USP. bei der erſten Ge-
meinderatsſitzung am vergangenen Freitag. Zur Beratung
Agd die Erhebung der Grundwertſteuer für dieſes Jahr.
Für die Erhebung ſtimmten unſere Genoſſen, während der
„Bürgerblock“ mit den 3 Unabhängigen ſtimmte.

Geradezu komiſch benahmen ſich weiter bei der Vornahme
der Stadtverordnetenvorſteherwahl die Mitglieder der
USP. Von unſerer Fraktion als ſtärkſte im Stadtparla
ment wurde der bisherige Stadtverordnetenvorſteher Ge
noſſe Brinkmann wieder vorgeſchlagen. Die Bürgerlichen
gaben dazu ihre Zuſtimmung. Die Unabhängigen jedoch er
klärten, daß ſie einem Aggteſeziali wen die Stimme nur
geben würden, wenn der Genoſſe Paſſan als Vorſteher in
Setracht käme. Dieſer lehnte jedoch ab. Bei der darauf
vorgenommenen Zettelwahl wurde mit 21 Stimmen Genoſſe
Brinkmann wiedergewählt. Die 3 Unabhängigen gaben
weiße Zettel ab. Als jedoch der Stellvertreter von bürger-
licher Seite in der Perſon des Stadtverordneten
Vorſchlag kam, wurde dieſer mit allen Stimmen gewählt
Die Ünabhängigen haben ſomit das Taktgefühl vermiſſen
laſſen. Da ein erheblicher Teil ihrer Geſinnungsgenoſſen als
Zuhörer an der Sitzung teilnahm, um ſich von der „Er-
habenheit und Größe“ ihrer er e fiel
die Kritik an Ort und Stelle nicht beſ nſtig aus.
ger blamiert ſich eben ſo gut er kann, ſo dachten auch die

ei Freunde von links.
Staßfurt. Steigende Profite der Cbemie-

Aktionäre. Eine ungeheure Kursſteigerung erfuhren die
Aktien der Vereinigten chemiſchen Fabri opoſdshall an der
Börſe. Während alle anderen Werte durch die Beſchlüſſe der
Ententekonferens in Cannes ganz erheblich ſanken, ſchnellten die
Aktien der Chemiſchen Fabriken um 500 t auf 3500 empor.

e z durch grode der Bank
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S Ab morgen FreitagV T R Die einzig autorisierte Film- Aufnahme

Dempsel-
Kemzaftonell! Der Boxkampt d. Ibrhunde'ts, Semvaforell

in Amerika zrahlten die Zuschauer hunderte von Dollars. um in
der Gluhitze aus grosser Entfernung etwas von dem die
ganze zivilisierte Welt interessierenden Kampk erblicken
zu können.

in Halle sehen Sie diesen Kampf aus nächster Nähe in bequemem
Sassel in allen seinen interessanten Einzelheiten!

Alleiniges Erstaufführungsrechtl!
Die liebes- Abenteuer
der schönen Evelyne

oder
Die Morcdmühle im Evanshi

Der Meister Reoisseur Richard FRiehherg
hat hier w eder ein Werk geschalfen. welches seinen
disher erschienenen Filmen nicht nachsteht, span-
nend fesselnd u. hochdramatisch W n Akte
Film die Liebesebenteuer der schönen Evelyne. h ede Konkurrenz!2 spielt auch diesmal ihre Rolle unver- Jraurin e jed K 3 7

v j aloo- 1 u
Lee Parry a 8 99 yne gleichlich und wird aufs neue allge Lumpen e 1, 20 Mt. Popierabfälle kg 0,90 Mk.

finden. Max Wogritsch Hruth Wartau Symer Delmar und Fellx
Heonut haben ihr Bestes aufoeboten. um diesen neuen Film zu einem einzig J M Wolle I 8.00 79destehenden Sch ager zu gestol en.

e wosch Coltd eEinlass 3.3) Uhr. Beginn 4 6.15 8 üpr. See S qsstempen

S Um Jeder Hbetnedwer wen ote

enthält in volkstümlicher Sprache und in
kurzer, Ubersichtlicher, handlicher Form das

Wirtschaftliche

1gee

Herausgeveben durch ein KoDegium
von Arbveifern, Angestellten. Praktikern,Wirtschaftlern aller Gewerkocheaften und 9

Parteieneweht eins gamze kostspio ige Bibliothek

ö Umlang 240 Selten. Preis nur 15. 00 MK.

Gr. Ulrichstr. 27.

Buchhandlung Volksstimme,
ö

h
Stellen finden.

Tüchtige

geſucht.
Halleſche Naſchinen abrik und

Eiſengießerei.

IWNonotcühre,

jür Anſchlufgleis eines Braundohlenberawerkes
geſucht. Rur wirklich betriebserfahrene Bewerber
kommen in Frage. Unverhetraueie bevorzugt.
Lebens auf mit Zeugnisabſchrifſen erbeſen unter
B. T. 6177 an Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4. 2

W

JHäcicienn priv. Haushalt, Mädchen u

Land, Köchinnen, Zimmer-
mädchen ind Stützen finden

ſofort Stellung durch
KrelsInbe tsamt Eangerhauſen,

deburgerſtraße 18.

Aurteehner ne

n Bitli K eebrhon 468l. e Anxehot! Soeben erschienen:
M 200 neue feldgraueTuchhoſen à Stück Parvus,

R Der wirtschaftliche Rottungswog,
Männer- Burſchen-

r ſeder Parteigenosse muss diese Schrift lesen!
priws n Preis Mark 4.00.27/30 75 Mar

r Fduard Bernstein,müeunerin Das Görlitzer Programm ger S. P. D.

e War Der Preis hierfür beträgt Mark 10.00
Fur Parteigenossen T.

Beide Schriften sind zu haben in der Partel-Buchhandlung
56 HALXCLE a. S„Volksstimme“,

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parte'i-
genossen und Eaeser sich
auf die Inserete in der
Volksstimme zu beziehen.

Keine Ausnahme Tage!!
Sondern ich z ahle und üb r

meinen Beitall bei d Kinobesuchern e e r Bücher 13) Zeitungen 1,30
79 Knochen 7 0,90 e585 750 2 900 Für Kupfer, Meſſing, Vlei, Eiſen und

T

h

tehiocenen Freisiagen

am kaoer S e Tagespreiſe. W

e r Nur Frau IrmischPatent-Grudeöfen.

R Hermann Merseburg, Johannisstrasse 16.bhilstſan biaser Schluclitx 7 Bitte auf die Nummer 16 zu achten.

e 1IIIBIIIII-Rleine Kitterstr
11

Jn meinemzison-Räumungs- Fusperbauf
ſind in der Hauptſache mit bedeutender Preisermäßigung zum Verkauf geſtellt:

ſämtliche Herren und Burſchen-Stoffanzüge, Ulſter, Mäntel
große Poſten Damenmäntel aus feinem, weichen Flauſch, Cuch, Velour, Krimmer

Für Ausverkauſsartikel gelten folgende Beſtimmungen: Verkauf nur gegen bar,
Umtauſch iſt nicht geſtattet, Aenderungen werden berechnet.

Selbſtändig arbeitende J Kinder-Mäntel Koſtüme Röcke Bluſen Strickjacken
Blecuschmiede z fertig genähte Damen und Kinder- Kleider
Hutogenschweißer M Reſte aller Art in Baumwollwaren, Kleiderſtoffen etc.

e

I San Otto Dobkowitz a
Schaufenſter Auslagen! MIersebup g- Zahlen gekennzeichnet.

Tr chtioes Mödchen 2n e Strümpfe IIIGeſchäf on et „hohen eder Art. neu und anſtricken 1
Lohn n angenehme Siehuna SBinterf ten. Dlegariusſr. 9.

geſucht. Steinweg 19, I. Dl Ö]ò Preis 1.50 pro Nr.

n

in der empfiehlt dieVOLKSSTIMME Buchhandlung dor Volksstimme
bringen dem Ge- Große Ulrichstraße 27
schäftsmann die Familien Nachricht.
Erweiterung

des Kunden-
kreises und
Erhöhung

des
Umsates.

Telephon 5692.

e Spezialität Herren Stärke- Wäsche.
3 Farr i. oll. v. Aſche n Cew. u. Stück

Toadelloſe

Fruchtweine
zu Familienfeiern empfiehlt

e Trebstein, Feiterei Gutenbero.
Unren- un Goldrezaratuten

gewissenh. persönl. Ausführung.
Billigste Preisberechnung.

Hermann Koch. Uhrmacher,
Gelegenheitskäue inFiänmer! öde Uhbrenu Gold w. billigst

.re .J!èe.è1 r e j. Z. j J O r ,g ſ9O.yn” mr )smnnſs7oòl0snzo)nrul

Am D nachv längerem Leiden
Richard Jacob.

Verstorbenen ein aufrichitges Andenken
Hatle a. S., den 12. Januar 122.

Vorstand, Aufsichtsrat a. Personal
des Allg. Konsum- Vereins Halle a. S.

Ehrenhaſtigkelt und Flelss alchern dem

v

e

e

l
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